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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 542 u. 543. Morgen Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 20. November 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 19. Nov. Der „Conſtitutionnel“ ſagt: Perſigny 
habe dem Kaiſer den Entwurf einer Entwaffnung bis auf die 
Cadres vorgelegt. 


Turin, 19. Nov. 


London, 18. Novbr. 
Newyork vom 6. d. M. hätte General Mac Clellans geäu⸗ 
sert, der Krieg würde nicht lange dauern, obgleich er einen 
verzweifelten Charakter angenommen habe. Man glaubte 
allgemein, daß die See⸗Expedition glücklich in der Bullsbay 
oder in Port⸗RNoyal gelandet ſei. General Fremont war 
durch General a erſetzt worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten 


Paris, 18. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die Rente begann zu 69, 55, fiel 
auf 69, 50, ſtieg dann auf 69, 80 und ſchloß zu dieſem Courſe in ſeſter 
Haltung, 809 geſchäftslos. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% einge: 
troffen. Schluß⸗Courſe: Sproz. Rente 69, 80. 4 proz. Rente 96, 35. 
Zyrz. Spanier —. lprz. Spanier —. Silber: Anleihe —. Oeſterr. Staates 
Eiſenbahn⸗Aktien 511. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 772. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien 521. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 18. Nov., Nachm. 3 Uhr. Börſe unthätig. Silber 60% —61 
Conſols 92%. proz. Spanier 42%. Mexikaner 27%. Sardinier 82%, 
5proz. Rüſſen 100%. 4 4 proz. Ruſſen 92. Der Dampfer „Afrika“ iſt aus 
Newyork eingetroffe en. Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſa 
bon angekommen. 

Wien, 18. Nov., Mitt. 12 Uhr 30 Min. Günſtige Stimmung. Hproz. 
Metallg. 67, 50. 444 pro Metallig. 58, 25. Bank⸗Aktien 750. Nord⸗ 
bahn 204, 20, 1854er Looſe 83, 50. National-Anl. 81, 30. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien Cert. 279, Creditaktien 182, 20. London 128, 75. Hamburg 
103, 25. Paris 54, 40. Gold —, —. Silber „ —. Eliſabetbabn 157, 50. 
Lomb. Eiſenbahn —, u Neue Looſe 120, —. 1860er Looſe 82, 60. 

ne furt a. M., 18. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oeſterrei⸗ 
chiſche Fonds und Aktien in olge höherer wiener Notirungen theilweiſe 
beſſer bezablt. — Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 134. Wiener 
Wechſel 84%. Darmſt. Bant⸗Aktien 200%. Darmſt. Zettelbank 241%, 
Sproz. Met. 47. 4 prz. Met. 40%. 184er Looſe 6144. Oeſterr. National: 
Anleihe 57. Deiterr. Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Altien 237. Oeſterr. Bank: 
Antheile 630. Oeſterr. Credit⸗Aktien 151. Neueſte öſterr. Anleihe 59%. 
Oeſterr. Eliſabetbahn 109%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 20. 
Litt. A. 110%, 

Hamburg, 18. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
Rheiniſche 90%. Schluß⸗ Courſe: National⸗Anleihe 58. 78 Cre⸗ 
dit⸗Aktien 64. Vereinsbank 101½. Norddeutſche Bank 89% 

4%. Wien —, —. Petersburg — 

Hamburg, 18. Nov. [Getreivemartt.] Weizen loco etwas feſter 
ab auswärts ſehr ſtille. Roggen loco feſter, ab Königsberg pr. Frühjahr 
zu 90—91˖ käuflich, zu 90—91 zu laſſen. Oel pr. Nov. 27%, pr. Mai 27%. 
5 role 2400 Sack Rio ſchwimmend. — In letzter Nacht waren 5 

rad 

Liverpool, 18. Novbr [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. 
Surat feſt, amerikaniſche ruhig. 


Die Abreiſe Cialdini's ward vertagt. 
Nach den letzten Berichten aus 


Mainz⸗Ludwigshafen 
Börſe ſehr geſchäftslos. 


Disconto 
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Ein Eoınmentar zu den zwei koburger Programmen. 

Die „Koburger Zeitung“ enthält unterm 14. Nov. einen Artikel 
mit der Ueberſchrift: „Zwei koburger Programme“, worin der ſchein⸗ 
bare Widerſpruch zwiſchen dem bekannten Brief des Herzogs (der, wie 
aus dem Artikel zuerſt authentiſch bekannt wird, nicht an Herrn von 
Rechberg, ſondern an Herrn Max v. Gagern gerichtet war) und der 
Erklärung Sachſen⸗Koburg⸗Gothas am Bunde beſprochen wird. Der 
Artikel lautet: 


Nachdem die ſogenannten „zwei koburger Progamme“ Gegenſtand ſo vie⸗ 
ler Betrachtungen, und ſelbſt Verdächtigungen in der Tagespreſſe der letzten 
Woche geweſen ſind, iſt es wohl für uns an der Zeit, einige Bemerkungen 
darüber zu geben, wie man die Bedeutung und den Inhalt derſelben vom 
Orte ihrer Entſtehung aus zu betrachten berechtigt iſt. Was das ſo enannte 
ax v. Gagern in Wien be⸗ 
trifft, jo iſt zum richtigen Verſtändniß feines Weſens ſowohl die Zeit der 
Abfaſſung als die Stellung des Adreſſaten und endlich der politiſche Zweck 
der Schrift ins Auge zu fallen. Indem wir annehmen können, daß die 
Veröffentlichung dieſes Briefs auf einer Indiscretion beruht, dürfen wir 
das Hervortreten deſſelben in einem wiener Blatte in dieſem Moment als 
tendenziös ſchon um der beiden kleinen Umſtänve willen bezeichnen, daß 
einerſeits das Datum der Abfaſſung vom Januar dieſes Jahres in das 
Frühjahr verlegt, und daß andererſeits bei einem mißbilligenden Hinweiſe 
auf „ſpecefiſch Frese zberliner Doctrinäre“ das Wort „ſpecifiſch“ in dem 
Aodrud der „ 5 fortgelaſſen und damit gerade dem Schluß des Briefs 
eine en auch gegen das Preußenthum gegeben war, das mit dem 
Deutſchthum ſich zu identificiren gern bereit iſt. 

Nachdem für Preußen, freilich nicht ohne Schuld des Friedens von Villa: 
franca, der Moment, für die deutſche Sache entſcheidend einzutreten, ſchon 
einmal vergeblich vorübergegangen war, hatte die bis in die Kreiſe der 
Souveräne ſich ſortoflanzende Bewegung des deutſchen Nationalbewußtſeins 
auf Preußen zunächſt ihr Vertrauen geſetzt und unter fürſtlichem Protecto⸗ 
rat der Nationalverein es ausgeſprochen, daß er von dort vornehmlich die 
Erfüllung feiner gerechten Wünſche erwartet. Seitdem waren anderthalb 
Jahre dahingegangen, und es war wenig zur Rechtfertigung folder Hoff⸗ 
nung geſchehen, nicht nur, daß es an einer officiellen Anerkennung jener 
Beſtrebungen von dorther fehlte; im Lande der jo unverhohlen ausgeſpro⸗ 
chenen Sympathien ſelbſt wurden die geſetzlichen Verſammlungen jenes Ver⸗ 
eins gegen die Chicanen der vom alten Regime zurüg ebliebenen Polizei⸗ 
wirthſchaft nicht immer ſicher geftellt, Den zündenden Ruf der „moraliſchen 
Eroberungen“ hatte man in die deutſchen Gemüther geworfen; den Grobe: 
rungen aber, die jo zahlreich und jo freiwillig entgegenkamen, ward nicht 
einmal der Schutz en ausgeſprochener Autorität gewährt; in kleinlichen 
Conflicten mit der Polizei und den Disciplinargeſetzen zerflitterte vielfach 
aufrichtiger Enthuſtasmus. Den Bevölkerungen der beiden S 
Weſten und im Norden, in denen das Rechtsverhältniß in einen offenbaren 
Bruch verfallen war, ward Hilfe zugeſagt, aber nicht ausgeführt. So be⸗ 
gann die Volksbewegung das Gefühl der Sicherheit zu verlieren und ge⸗ 
wann an Aufregung. Man hatte zu fürchten, daß Gedanken nach außen 
hin, die von Vertretern einzelner Regierungen angedeutet waren, auch hier 
auftauchen konnten. Dabei machten die Intentionen, die vom Auslande 
ausgeſprochen wurden, um deutſche Verhältniſſe ſich kummern zu wollen, die 
Nothwendigteit dringender, den deutſchen Staatencomplex zu vereinigter 
Energie zu conſolidiren. Und unter dieſen Verhältniſſen war es, daß Oeſter⸗ 
reichs inneres Staatsleben in eine neue Aera trat. Der g 0 8 ſchien 
den Vorrang liberalen und verfaſſungsmäßigen Lebens für ſich in Anſpru 
nehmen zu wollen. Ein Mann, der im Jahre 1848 einen großen Antheil 
an der parlamentariſchen Entwickelung in Frankfurt a. M. gehabt und dort 
die lehrreichſten Erfahrungen in der Scheiterung der allgemeinen patrioti⸗ 
ſchen Hoffnungen gemacht hatte, trat in das wiener Miniſterium: durfte 
man nicht erwarten, daß hier die gewonnenen Lehren vor neuen Irrthü⸗ 
mern ſchützen würden? 

Das waren die Umſtände, von denen wir annehmen dürfen, daß ſie den 
Herzog von Koburg⸗Gotha veranlaßten, einem Manne, der als der Bruder 
Heinrich v. Gagern's ſchon vaterländiſches Vertrauen erwecken durfte, Ge: 
danken mitzutheilen, die unter den damals beſtehenden Verhältniſſen und 
von der Seite her, nach welcher der Herzog zu einer ſolchen Aeußerung ſich 
veranlaßt ſah, einen Reformverſuch für die unabweislich nothwendigen Aen⸗ 
derungen in den deutſchen Bundesverhältniſſen anregen ſollten. Ohne Rück⸗ 
85 a den ſpeciellen Inhalt dieſer Vorſchläge wird der Vaterlandsfreund 
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die That an die That an ſich mit Anertennung begrüßen, die nicht in erzwungel mit tung: begrüßen, die nicht in erzwungener 
Stagnation den geſunden Trieb der Volkskraft verkümmern, auch nicht dem 
Ungefähr unberechenbar gewaltſamer Ausbrüche ihn entgegeneilen laſſen 
will, ſondern die da, wo nur eine Ausſicht auf die vernunftgemäße Förde⸗ 
rung, wo nur eine Handhabe ſich bietet zum Beginn des großen Einigungs⸗ 
werks, mit Einſicht und Opferwilligkeit zuerſt einzutreten bereit iſt. Die 
Aufgabe des praktiſchen Staatsmannes iſt eine andere als die des philoſo⸗ 
phiſchen Theoretikers, die ein Ideal als letztes Ziel culturgeſchichtlicher Ent⸗ 
wickelung hinzuſtellen und mit logiſcher Conſequenz zu demonſtriren berech⸗ 
tigt ſein mag. Ganz abgeſehen deshalb von der Frage, welches an ſich das 
Programm des fürſtlichen Briefſtellers ſein mag, handelt es ſich in dem 
Brieſe an Max v. Gagern um einen Vorſchlag, um eine Annäherung an 
den Großſtaat, der ſelbſt in der äͤußerſten Noth die von der ebenbürtigen 
Großmacht angetragene Hilfe unter der Bedingung irgendwelcher Bundesre⸗ 
form abgewieſen hatte, um einen Verſuch der Ueberredung zu gemeinſa⸗ 
mem Handeln an den Kaiſerſtaat, der anderthalb Jahre vorher lieber eine 
Provinz geopfert, als zu einer Conceſſion in der Bundeskriegsverſaſſung 
ſich herbeigelaſſen hatte. 

Wäre man aber auf dieſe Vorſchläge in Wirklichkeit auch nur im ge⸗ 
ringſten eingegangen, wie viel weiter wären wir mit der Conſtituirung der 
deutſchen Nationalkraft dann jetzt ſchon gekommen, als wir es nun ſind! 
Wenn man gegen das Programm einwirft, daß es weit, unbeſtimmt und 
elaſtiſch abgefaßt ſei, ſo ſollte man bedenken, daß es als Grundlage der 
Verhandlung für die Ausgleichung ſehr auseinandergehender Mächte, Inter⸗ 
eſſen und Parteien Spielraum zu gewähren hatte. Wäre dabei der ge 
ſammte poſitive Inhalt der neun Paragraphen in Frage zu ſtellen, ſo bliebe 
doch die Ausführung des erſten negativen Paragraphen immer zunächſt noch 
das gemeinſame Ziel aller unſerer nationalen Beſtrebungen, welcher es un⸗ 
bedingt ausſpricht: „daß das jetzige Bundesverhältniß, gegründet auf die 
Bundesakte, aufzuhören habe.“ Daß über das, was nach ſolchem Aufhören 
Neues zu begründen ſei, die übrigen Paragraphen darauf dringen, daß die 
beiden erſten Großmächte Deutſchlands über die dritten Elemente im Bunde, 
die bisher ſo unermüdlich trennend zwiſchen das Werk der Einigung ſich 
drängten, ſich direkt zur Verſtändigung die Hände reichen ſollen, iſt der be⸗ 
deutendſte Punkt dieſes Programms, das dadurch von den jetzt ans Licht 
tretenden Vorſchlägen eines mittelſtaätlichen Miniſters, mit dem man dieſes 
jo gern zuſammenwerfen möchte, aufs weſentlichſte ſich unterſcheidet. 

Hat man ferner einen Widerſpruch darin finden wollen, daß dieſer Brief 
von einem „alternirenden Ehrenvorſitz der Kronen Oeſterreich und Beenben” 
ſpricht, während das ſogenannte koburger Programm, d. i. die Erklärung 
des Geſandten der ſaͤchſiſchen Herzogthümer für Koburg⸗Gotha am Bundes⸗ 
tage vom 1. Nov. d. J., von der Nothwendigkeit „Eines perſönlichen Wil⸗ 
lens“ an der Spitze des Bundes zu ſprechen ſcheint, ſo iſt dabei zu erwä⸗ 
gen, daß dieſer Vorſchlag zu einer andern Zeit als der erſte, daß er ferner 
an einem ganz andern Orte und daß er endlich im Namen der mit andern 
Regierungen im Einverſtändniß ſtehenden Regierung von Koburg⸗Gotha ge⸗ 
macht iſt, während jener einzig aus des Herzogs perſönlicher Correſpondenz 
für eine beſtimmte Gelegenheit hervorgegangen zu ſein ſchien. Die Geſin⸗ 
nung, aus der beide Kundgebungen eniſtanden ſind, wird das deutſche Volk 
nicht verkennen. Daß ein patriotiſcher Zwech allein ihr Ziel iſt, wird die 
Zukunſt ferner lehren. 


BE inanjplan. 


In allen Ländern, wo das Nen bene den in Wirkſamkeit iſt, na⸗ 
3 in Holland und Belgien, geht es eben ſo. Ich ſuche nach 1 
len, welche gegen meine Anſicht angerufen werden könnten; ich verſuche, mir 
plötzliche Nothwendigkeiten vorzuſtellen, und ich begegne keinem Einwurf, 
dem zu antworten nicht möglich wäre. Eine öffentliche Calamität bricht aus, 
während die Kammern nicht verſammelt ſind; die Fonds des Miniſteriums 
des Innern und des Miniſteriums des Ackerbaues und Handels ſind da, 
um die erſte Hilfe mittelſt Zuſchreibungen zu leiſten. Ein Krieg wird noth⸗ 
wendig; die Regierung kann die activen Kräfte der Miniſterien des Krieges 
und der Marine, deren Hilfsmittel ſich auf nicht weniger als 5—600 Mill. 
jährlich belaufen, in eins zuſammenziehen. Uebrigens würde bei ſolchen Vor⸗ 
kommniſſen der Kaiſer ſich beeilen, den geſetzgebenden Körper um ſich zu 
pe und auf deſſen Unterjtügung rechnen können, die um jo bedin⸗ 
gungsloſer fein würde, je drängender die Noth iſt. 

000 ch habe geſagt, 568 ein wohlberechnetes und in allen Theilen genügend 
ausgeſtattetes Budget noth thue. Schon 1853 und 1856 hatte derſelbe Ge⸗ 
danke zur Reviſion aller Kapitel und zur ziemlich beträchtlichen Erhöhung 
einiger derſelben geführt. Nichtsdeſtoweniger ſind die Supplementarcredite 
immer weiter geſtiegen und ihre Ausdehnung it um ſo gefährlicher geweſen, 
als ſie ſich nicht immer in den vom Geſetze vorgeſehenen Grenzen gehalten 
haben. Ich bin nicht abgeneigt, zuzugeben, daß ſeit 1856 neue Erhöhungen 
nothwendig geworden ſind. Mögen ſie gefordert werden! Der geſetzgebende 
Körper wird nicht Anſtand nehmen, ſie zu bewilligen, ſobald der Kaiſer ſei⸗ 
nerſeits das Recht aufgiebt, Supplementar⸗ und Extraordinarcredite durch 
Decrete zu eröffnen. Ich wage zu verſichern, daß ein ſolcher Tauſch leicht 
ſein wird, und daß beide Gewalten dabei gleichmäßig gewinnen würden. 
Die Verfaſſung hat das Steuerbewilligungsrecht dem geſetzgebenden Körper 
zugeſprochen; aber dies Recht würde ſaſt iüuſoriſch fein, wenn die Dinge jo 
blieben, wie ſie jetzt ſind. In der That, was iſt eine Controle über eine 
Ausgabe, die erſt 18 Monate nachher geübt wird? Und auf wen ſoll fie ſich 
richten, wenn nicht auf das Staatsoberhaupt, da die Miniſter nur ihm allein 
verantwortlich ſind? Würde man übrigens nicht ſogar den Nutzen der Bud⸗ 
getberathung im Staatsrath und im geſetzgebenden Körper in Zweifel ziehen 
konnen, wenn den zugeſtandenen oder abgezwungenen Reductionen zum 
Trotz die enn nach der Seſſion die Ausgaben in jeder Art vermeh⸗ 
ren kann 
Bei der Vergleichung der Reſultate der letzten acht Jahre der Julimo⸗ 
narchie und der acht von 1851—58 verfloſſenen Jahre habe ich hervorgeho⸗ 
ben, daß, Kriegsthaten ausgenommen, dieſe beiden Zeiträume ſich nicht groß 
von einander unterſcheiden, und daß der vorhandene Unterſchied zu Gunſten 
der uns re enden Periode ausfällt. Leider iſt es ſeit 1858 bedenklicher 
geworden. upplementar⸗ und Extraordinareredite, welche 1859 ſich 
auf 83 Midionen beliefen, haben ſich 1860 auf 115 erhoben, und 1861 find 
ſie nahe an 200 Millionen, ungerechnet die, welche man infolge der Theu⸗ 
rung der Lebensmittel noch wird eröffnen müſſen. Mit Bedauern hat man 
geſehen, daß die beträchtlichſten dieſer Credite unmittelbar nach der Seſſion 
eröffnet wurden. 

Beim Studium der Finanzfrage iſt leicht vorauszuſehen, daß, wenn kein 
Syſtemwechſel erfolgt, wir uns bald vor ſehr ſchweren Verwickelungen be⸗ 
finden werden. Die acht von 1851—58 verfloſſenen Jahre haben im ganzen 
2400 Mill. außerordentliche Credite eröffnet. Fügt man dieſer Summe 
400 Mill. für die drei letzten Jahre 1859, 1860 und 1861 hinzu, ſo ſieht 
man, wie die öffentliche Schuld und die ungedeckten Poſten des Staats⸗ 
ſchabes geſtiegen lind. Um dieſen Ausgaben zu genügen, hat man zum 
Credit unter allen Formen ſeine Zuflucht genommen und mit Zuſtimmung 
der öffentlichen Gewalten die Hilfsquellen der vom Staate geleiteten Special: 
anſtalten nutzbar gemacht. Die Anleihen, welche 1854, 1855 und 1859 in 
Renten aufgenommen worden, belaufen ſich auf nicht weniger als 2000 Mill. 
eit Erneuerung des Bankprivilegiums hat der Schatz die Vermehrung des 
Kapitals um 100 Mill., welche jener Anſtalt auferlegt war, abſorbirt. Die 
Armeedotationstaſſe, welche 135 Mill. empfangen hatte, bat ihr ganzes In⸗ 
caſſo vom Schatze verſchlungen ſehen müſſen, der ihr dafür direkt Inſtriptio⸗ 
nen ins große Staatsſchuldbuch zugewieſen hat. Endlich iſt man zu einer 
neuen Art von Anleihe geſchritten, zu den Trentenärobligatienen, von denen 
man in dieſem Jahre 132 Mill. ausgegeben hat. Das Publikum hat auf 
dieſe Anleihen mit großem Eifer gezeichnet, aber man würde ſich gefährlichen 
Illuſionen hingeben, wenn man unendlich auf die Entwickelung des Natio⸗ 
naleredits rechnen wollte. 
Der Zuſtand des Credits muß die Aufmerkſamkeit des Kaiſers um ſo 
mehr auf ſich ziehen, als die Finanzlage alle Geiſter beſchäft igt. Bei der 
letzten Budgelberathung berechnete man, daß die ungedeckten. Poſten am 
Schluſſe des ge ſich auf fait eine Milliarde erheben mußten, und dieſe 
Zahl iſt gewiß nicht übertrieben. Der geſetzgebende Körper und der Senat 
haben ſchon ihre Beſorgniß in dieſer Hinſicht an den Tag gelegt. Dieſes Ge⸗ 
fühl iſt nun auch in die Klaſſe der een gedrungen, welche alle 


zu rücken? 


vorausſagen und ankündigen, daß eine Kriſis eintreten müſſe, die um ſo 
ſchwerer ſein werde, als nach dem Vorbilde des Staats in vielleicht zu über⸗ 
eilten Beſſerungs- und Fortſchrittszwecken die Departements, die Städte 
und die Privakgeſellſchaften ſich in ſehr beträchtliche Ausgaben geſtürzt haben. 

Das wahre Mittel, dieſe Kriſis zu beſchwören, iſt, raſch und entſchieden 
zu handeln und die Quelle des Uebels durch Unterdrückung der Supplemen⸗ 
tar: und Extraordinarcredite zu ſchließen. 

Bevor ich meine Anſicht formirt und Ew. Majeſtät angerathen, auf das 
Recht der Verfügung über die Hilfsmittel des Staates ohne vorgängige Zu⸗ 
ſtimmung des geſetzgebenden Körpers zu verzichten, habe ich die Folgen ge⸗ 
prüft, welche dieſe ihr een haben könnte, und je tiefer ich die Frage 
erörterte, um ſo mehr ſchien es mir, daß dieſe Prärogative dem Kaiſer große 
Schwierigkeiten macht und gar keine Vortheile gewährt, die jene aufwiegen 
könnten. Im Innern iſt ſie für Gemeinden und Privatperſonen eine Er⸗ 
munterung zu Bittgefuchen jeder Art, und welches Mittel hat der Kaiſer, 
zu widerſtehen, wenn dieſe Geſuche der Ausdruck der Volkswünſche ſind, auf 
wirklichem Bedürfniſſe hie und ſich auf frühere Vorgänge ſtützen? Den⸗ 
noch würde das Intereſſe unſerer Finanzen in den meiſten Halen ihre Ver⸗ 
weigerung fordern. 

Wenn die Befugniß, in einem gegebenen Augenblick und ohne 5 
lung uͤber 1015 Hilfsmittel einer großen Nation zu verfügen, eine Macht iſt, 
ſo iſt ſie gewiß vor dem Auslande auch eine Gefahr. Die Furcht, welche 
fie allen unſern Nachbarn einflößt, nöthigt dieſelben zu unermeßlichen Rü⸗ 
ſtungen. Sie ſichern ſich nur dadurch, daß ſie noch größere Kräfte aufbie⸗ 
ten, als die ſind, von denen ſie ſich bedroht glauben und welche ihre Beſorg⸗ 
niß noch übertreibt. Auch dieſe Furcht iſt heute vielleicht das A en 
welches noch in einem geweinſamen Gefühl die Völker Europa's zuſammen⸗ 
halt, deren Inſtitutionen und Intereſſen fie nur zu trennen trachten. Es 
giebt keine al geſchmackte Verleumdung, welche nicht von ihnen aufgenom⸗ 
men würde, kein ſchlimmes Projekt, das nicht bei ihnen Glauben fände, 
Wenn Ew. Maj. freiwillig auf dieſe mehr ſcheinbare als wirkliche, mehr dro⸗ 
hende als wirkſame Gewalt verzichtete, ſo würden Sie nicht nur Frankreich 
das Vertrauen wiedergeben, ſondern auch die Beſorgniſſe Europas beſchwich⸗ 
tigen und feindſeligen Umtrieben jeden Vorwand rauben. Wenn man ſähe, 
wie die Ausgaben für Heer und Flotte dem regelmäßigen Votum des geſetz⸗ 
gebenden Körpers vorgelegt würden, ſo könnte man nicht mehr glauben, 
daß man unter dem Schlage eines plötzlichen und unvorhergeſehenen Angriffs 
ſtände, die Regierungen würden ſich nicht mehr jenen unheilvolen Kämpfen 
überlaſſen, welche ſie um die Wette in die Bahn der Rüſtungen und militä⸗ 
riſchen Vorbereitungen treiben, und die Völker würden nicht jährlich die La⸗ 
ſten zunehmen ſehen, welche ſie gegen Frankreich aufreizen und deren Gehäſ⸗ 
ſigkeit man ſogar dem Kaiſer aufzubürden ſucht. Dann wird alles leicht, 
die Sicherheit kehrt wieder, die Hilfsmittel entfalten ſich, die Verlegenheiten 
der augenblicklichen Lage regeln ſich unter angemeſſenen Bedingungen, und 
nachdem man für die Anforderungen der Vergangenheit Sorge getragen hat, 
braucht man ihre Wiederkehr nicht mehr zu fürchten, i 

Selbſt wenn man, aller eee zum Trotz, annehmen wollte, 
daß Europa aus vollſtändigem Frieden plötzlich in einen Kriegszuſtand über⸗ 
ginge, würde die Verzichtleiſtung des 2 5 auf ſeine die Staatsausgaben 

etreffende Prärogative meines Erachtens ohne Gefahr fein. Welches iſt in 
Wahrheit jederzeit die Macht geweſen, welche am erſten bereit war, ins Feld 
Die Geſchichte iſt da, um zu antworten, daß es Frankreich iſt. 
Die kriegeriſchen Gewohnheiten der Nation, ihre Ruhmesliebe und das Ver⸗ 
trauen zu dem Oberhaupt, welches ſie ſich gegeben hat, ſind eine ſichere 
Bürgſchaft dafür. Niemals iſt unſer Land beim erſten Kriegsrufe taub ge⸗ 
weſen und es hat ſeine Feinde ſtets durch die Raſchheit ſeiner Rüſtungen, ſo⸗ 
wie durch den plötzlichen und unwiderſteblichen Ausbruch ſeiner gie über⸗ 
raſcht. Der Kaiſer hat die ungeheure Begeiſterung, die ihn bei ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Italien begleitete, nicht vergeſſen. Er wird ſie ſtets wiederfinden 
und kann von dem loyalen und hingebenden Beiſtand aller großen Staats⸗ 
körper überzeugt ſein, ſobald das Intereſſe Frankreichs oder das ſeiner Dy⸗ 
naſtie eine außerordentliche Anſtrengung erheiſcht. 

s Mittel gegen die Gefahren der Finanzlage iſt das Votum nach Thei⸗ 
lung 5 Dienſtzweige eines jeden Miniſteriums vorgeſchlagen worden, Da 
wie ich bereits bemerkt habe, welches Ergebniß ließe ſich von einem ſolchen 
Mittel erwarten, wenn es vereinzelt bliebe? Was ſoll es nützen, wenn ſtreng 
die Specialität aller Kapitel des Budgets feſtgeſtellt wird, jobald ein Decret 
ureicht, die Summe der Fonds, die denſelben zugetheilt werden, zu erhö⸗ 
ben? Das Votum des Budgets durch Theilung' würde nur eine unvollſtän⸗ 
dige Bürgſchaft dagegen ſein, daß man ſich nicht wieder hinreißen ließe, da 
hierdurch die jetzigen Verlegenheiten herbeigeführt wurden. Vom finanziel⸗ 
len Standpunkt aus betrachtet, würde eine ſolche Veränderung nur eine jebr 
zweifelhafte Wirkung haben und in politiſcher Beziehung böte fie große 
Uebelſtände dar. 

Aus tiefſter Ueberzeugung erſuche ich daher Ew. Maj., einen andern Aus⸗ 
weg zu treffen, welcher für unſere Inſtitutionen paſſender und der Größe 
Ihres Charakters würdiger iſt. 

Wenn der Kaiſer dem geſetzgebenden Körper ſeine unbeſtreitbarſten Attri⸗ 
bute wieder ertheilte, ſo würde er denſelben mit ſeiner Regierung ſolidariſch 
machen; er würde als Belohnung für dieſe Concefjion ein Budget erlangen, 
in welchem die Feine mehr im Verhältniß zu den wirklichen Be⸗ 
dürfniſſen ſtänden. Mit Einem Wort, Ew. Maj. würde auf die zuverläſ⸗ 
ſigſte Weiſe den von der Vorausſicht eingegebenen Gedanken verwirklichen, 
welcher das Decret vom 24. Nov. veranlaßt hat. u x. 

Tarbes, 29. Sept. 1861. Achille Fould. 


Yer e u ß e n. 

Berlin, 18. Nov. Se. Majeſtät der König haben allergnädigft 
geruht: Dem Kammerherrn Grafen von Brühl, dem Hauptmann 
Engels vom rheiniſchen Pionnier⸗Bataillon Nr. 8 und dem Schiffs⸗ 
Capitain Ehlers, Führer des der hamburg⸗amerikaniſchen Packet⸗ 
Dampfſchifffabrts⸗Geſellſchaft gehörigen Schiffes „Saxonia“ den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, dem emeritirten Schullehrer und Küfter 
Kniſſe zu Mühlberg im Kreiſe Liebenwerda das allgemeine Ehren⸗ 
zichen, jo wie dem Gefreiten Weinberger im Garde-Füſtlier⸗Regi⸗ 
ment, den Füſilieren Bielecke und Schimonski im 1. Garde⸗Regi⸗ 
ment zu Fuß und dem Huſaren Hoynck im Garde-Huſaren⸗Regiment 
die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem ordentlichen Profeſſor 
in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Halle, Dr. Hohl, 
den Charakter als Geheimer Medizinal⸗Rath; fo wie dem Provinzial: 
Archivar, Arhiv:Ratd Dr. Lacomblet zu Düſſeldorf den Charakter 
als Geheimer Archiv-Rath zu verleihen; und den Oberlehrer am 
Gymnaſium in Gumbinnen, Profeſſor Dr. Arnoldt, zum Direktor 
derſelben Anſtalt zu ernennen. 

Das dem Klemptnermeiſter Friedrich Tradt und dem Maſchinen⸗ 
bauer Wilhelm Müller in Deſſau unter dem 18. Juli 1860 er: 
theilte Patent auf eine Maſchine zum Trocknen der Wolle iſt aufgehoben. 

Am Gymnaſium zu Gumbinnen iſt dem Oberlehrer Sperling 
das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, den nachſtehen⸗ 
den Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden 
zu ertheilen, und zwar; des Ehren⸗Groß⸗Komthur⸗Kreuzes vom groß⸗ 
herzoglich oldenburgiſchen Haus- und Verdienſt⸗Orden des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig: dem Inſpecteur der 1. Artillerie⸗Inſpection, 
General⸗Lieutenant von Scholten; des Kommandeur⸗Kreuzes erſter 
Klaſſe mit Schwertern des herzoglich naſſauiſchen Militär- und Civil⸗ 
Verdienſtordens Adolph von Naſſau: dem Oberſten à la suite der 


Niederſchleſiſchen Artillerie ⸗Brigade Nr. 5 und Mitgliede der Artillerie⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion, Hartmann; des Ritterkreuzes mit Schwertern 
des herzoglich naſſauiſchen Militär⸗ und Civil⸗Verdienſt⸗Ordens Adolphs 
von Naſſau: dem Vorſtande des Artillerie⸗Depots zu Berlin, Haupt⸗ 


v 
' 


Rektor Horwitz und anderer Bezirksgenoſſen hat aber der Magifitat 
unter dem 11. d. M. zum Beſcheide ertheilt: 

„Bereits ſeit dem Jahre 1850 haben wir unverändert das Verfahren 
eingeſchlagen, daß in den Urwahlbezirken, wo ſich kein Urwähler vorfand, 
der gemäß § 12 der Wahlverordnung in die erſte Wahl⸗Abtheilung gehörte, 
einige aus der zweiten Abtheilung in die erſte hinübergenommen wurden. 
— Wir haben uns hierzu für berechtigt erachtet, weil das Geſetz auf einen 
ſolchen Fall nicht Rückſicht genommen hat, und wenn die erſte Wahlabthei⸗ 
lung in ſolchen Urwahlbezirken ganz ausfallen ſollte, entweder in der zu ſtark 
angefüllten 2. und 3. Abtheilung mehr als 250 Seelen gegen § 4 des Ge: 
ſebes Mi wählen hätten oder dieſe Abtheilung gegen § 14 mehr als ein 
Drittel der zu wählenden Wahlmänner zu wählen haben würden. So lange 
dieſer Fall durch das Geſetz nicht anders geordnet worden, müſſen wir bei 
dem von uns bisher beobachteten Verfahren ſtehen bleiben.“ 

Auf die hiergegen gemachte Entgegnung: daß, wenn das Geſetz 
eine Lücke erweiſe, wie hier, man nicht willkürlich demſelben nachhelfen 
dürfe, indem man durch dazu beliebig geignet ſcheinende Perſonen 
wider das Geſetz Abtheilungen bilde, vielmehr müſſe man höheren Orts 
anfragen, — iſt unter dem 14. d. M. der Beſcheid des Magiſtrats 
erfolgt: daß bei dem nahe bevorſtehenden Wahltermine eine Bitte bei 
den vorgeſetzten Behörden um Erledigung von Zweifeln nicht mehr 
von Erfolg ſein könne. Der vorliegende Fall wird noch draſtiſcher 
dadurch, daß der Magiſtrat, und zwar in Folge der Vorſtellung der 
Bezirksgenoſſen vom 11. d. M. den einen Urwähler, der nur 30 Thlr. 
Steuer zahlt, aus der erſten in die dritte Abtheilung zurückverſetzt, 
dagegen um einen zweiten Urwähler für die erſte Abtheilung herbeizu⸗ 
ſchaffen, einen bisher und unangefochten in der 2. Abtheilung verzeich⸗ 
neten Urwähler mit etwa 60 Thlr. Steuerzahlung in die erſte Abthei⸗ 
lung hinüberverſetzt hat, obgleich er ſelbſt gegen dieſe Rangerhöhung 
durch Mitunterzeichnung der Beſchwerdevorſtellungen der Bezirksgenoſſen 
den entſchiedenſten Einſpruch erhoben hat. 

Berlin, 18. Nov. [Ueber den Handelsvertrag zwiſchen 
Frankreich und dem Zollverein] bringt die „Sternzeitung“ fol- 
genden offiziellen Artikel: „Vor mehreren Monaten waren wir in der 
Lage, der in der Preſſe umlaufenden Nachricht zu widerſprechen, daß 
die commerziellen Verhandlungen zwiſchen dem Zollverein und Frank⸗ 
reich durch die Haltung behindert würden, welche einzelne Staaten des 
Zollvereins gegenüber unſerer Regierung eingenommen hätten. Wir 
konnten damals — 15. Juli — konſtatiren, daß keine dieſer Regie⸗ 
rungen die Legitimation Preußens zur Führung der Verhandlungen 
beſtritten oder in Frage geſtellt habe. Seitdem ſind in der deutſchen, 
wie in der franzöſiſchen Preſſe mancherlei Nachrichten über Gang und 
Lage dieſer Verhandlungen erſchienen; es iſt bald ihr naher Abſchluß, 
bald ihr naher Abbruch angekündigt, es iſt bald dieſe, bald jene Frage 
als der Stein des Anſtoßes bezeichnet worden Wir haben es nicht 
für unſeren Beruf gehalten, allen dieſen Nachrichten, ſei es beftätigend 
oder berichtigend, zu folgen, denn wir würden dies nur haben thun 
können, wenn wir, dem Herkommen und dem Intereſſe der Sache zu: 
wider, uns in Mittheilungen über die Einzelnheiten ſchwebender Ver⸗ 
handlungen eingelaſſen hätten. Die uns durch dieſe Rückſicht auferlegte 
Zurückhaltung kann uns indeſſen nicht hindern, uns dem Widerſpruche 
anzuſchließen, welchen in dieſen Tagen das „Dresd. Journal“ gegen 
die Behauptung franzöſiſcher Blätter erhoben hat, daß die Verhand⸗ 
lungen, und zwar in Folge des Widerſtandes der Zollverbündeten 
Preußen's geſcheitert ſeien. Dieſe Behauptung iſt in allen ihren Thei⸗ 
len unrichtig. Die Verhandlungen ſind, wie ſchon aus einer neulich 
von uns gebrachten Notiz erhellt, nicht abgebrochen. Ob ſie zu einer 
Verſtändigung führen werden, oder nicht, kann erſt die Zukunft lehren; 


der königl. baterifhen Regierung mit dem Erſuchen um die den Umſtänden 
entſprechende 1 10 gung bei Abgabe der durch früheren Beſchluß erbe⸗ 
tenen Erklärung zugehen zu laſſen. Auch wurde von der Reclamations⸗ 
Commiſſion noch über zwei Eingaben von Privaten, von welchen die eine 
das Geſuch um Entſcheidung über einen behaupteten civilrechtlichen Anſpruch 
egen die 1 enlakhng, das andere das Geſuch um Ankauf einer Er⸗ 
bung auf dem * de der Chemie enthielt, Vortrag erſtattet und wurden 
beide Geſuche, nach Vorſchlag der Commiſſion, als nicht vor die Bundesver⸗ 
ſammlung gehörig, abgewieſen. — Schließlich wurde die Ergänzung derjeni⸗ 
gen Ausſchüſſe vorgenommen, welche durch das Hinſcheiden des bisherigen 
großberzoglich heſſiſchen Geſandten, Freiherrn v. Münch⸗Bellinghauſen, uns 
vollzählig geworden waren.“ l 

Koburg, 14. Noobr. [Berichtigung.] Die von der „Ko⸗ 
burger Zeitung“ gebrachte Nachricht von einer für das Herzogthum 
Koburg⸗Gotha bevorſtehenden Schulconvention mit Preußen wird von 
demſelben Blatte jetzt dahin berichtigt, daß von einer ſolchen Conven⸗ 
tion nicht die Rede geweſen iſt, daß es ſich vielmehr nur darum han⸗ 
delt, für die Schüler der hieſigen Gymnaſien bezüglich des Eintritts 
als einjährige Freiwillige und als Offiziers⸗Aſpiranten bei preußiſchen 
Truppentheilen die gleiche Berechtigung zu erlangen, welche den Schü⸗ 
lern der preußiſchen Gymnaſten zugeſtanden iſt. 

f Oeſterreich. 

Wien, 16. Nov. [Zur ſiebenbürgiſchen Frage.] Der 
wiener Correſpondent des „Sürgöny“ bezeichnet die Angabe, daß Con⸗ 
rad Schmidt als Graf der Sachſen deſignirt ſei, für richtig. Rath 
Roth, der bisher in der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei gewirkt hat, iſt ſeit 
der Ernennung des Grafen Nadasdy zum ſiebenbürgiſchen Hofkanzler, 
zum wiener Caſſationshofe verſetzt worden, weil er mit dem Kanzler 
in näherem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ſteht; an die Stelle des 
Herrn Roth will man jetzt den Baron Salmen berufen, und an Sal⸗ 
men's Stelle den Herrn Schmidt ſetzen. 

Peſth, 16. Nov. [Verordnung Koller's.] Heute Vor⸗ 
mittag um halb 11 Uhr langte folgende Verordnung des Herrn 
fönigl. Kommiſſars der Stadt Peſth, Franz v. Koller, an den Ober⸗ 
bürgermeiſter Leopold Rottenbiller ein: 

An den löblichen Magiſtrat der k. Freiſtadt Peſth! 

Als der k. ungar. Statthaltereirath in ſeinem an die Geſammtheit der 
Stadt Peſth gerichteten Intimate, Z. 62840, vom l. J., bezüglich des ur 
ſchen Beamtenkörpers die Hoffnung ausſprach, daß derſelbe jo lange in ſeiner 
amtlichen Stellung verbleiben werde, bis in dieſer Beziehung böhere Vorkeh⸗ 
rungen getroffen und dadurch zu einer ordentlichen amtlichen Uebergabe Ge⸗ 
legenheit geboten fein wird, ſetzte dieſe königl. Regierungsbehorde mit Bes 
jeitigung jenes Zwangsverfahrens ihr Vertrauen in das gebührende Pflicht⸗ 
gefühl des Beamtenkörpers, nicht zweifelnd, derſelbe werde feine Verpflich⸗ 
kungen ſowohl der Regierung als auch den ſeiner Obhut anvertrauten 
öffentlichen und Privatintereſſen gegenüber würdigend der obigen Erwartung 
und beziehungsweiſe Aufforderung, mit nüchterner Beſeitigung der vielleicht 
in dieſer Hinſicht auftauchenden prinzipiellen Bedenken mit patriotiſcher Be⸗ 
reitwilligkeit nachzukommen und zu entiprechen beſtrebt fein, a 

Jede Anzeige jedoch, welche der Herr Oberbürgermeiſter auf obiges Statt⸗ 
halterei⸗Intimat erſtattete, beweiſt das Gegentheil, beweiſt, daß der Beamten⸗ 
ſtand in ſtarrem Feſthalten an ſeinen politiſchen Anſichten, die wichtigſten 
öffentlichen und Privatintereſſen feinen Grundsätzen unterordnend, das von 


mann von Erhardt, dem Hauptmann Wiebe und dem Premier⸗ 
Lieutenant Sallbach in der Rheiniſchen Artillerie-Brigade Nr. 8; 
des, neben dem herzoglich braunſchweigiſchen Orden Heinrichs des Lö⸗ 
wen geſtifteten Verdienſtkreuzes erſter Klaſſe: dem Ober⸗Feuerwerker 
Rackow in der Pommerſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 2; des kaiſerlich 
öſterreichiſchen ſilbernen Verdienſtkreuzes mit der Krone: dem Unteroffi⸗ 
zier Po piolek in der Schleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 6; des her⸗ 
zoglich naſſauiſchen ſilbernen Verdienstkreuzes mit Schwertern: dem 
Feuerwerker von Ponikau in der Rheiniſchen Artillerie-Brigade 
Nr. 8. (St. A.) 


9 Berlin, 18. Nov. [Die Beuſt'ſche Bundesreform. — 
Penſion für Temme.] Es beſtätigt ſich, daß Herr v. Beuſt den 
aus den Berathungen der Mittelſtaaten entſtandenen Entwurf einer 
Bundesreform dem berliner Kabinet überreicht hat. Was man bis 
letzt über den Inhalt deſſelben erfährt, ſtimmt im Weſentlichen mit- den 
Andeutungen überein, welche theils in Leitartikeln, theils in Correſpon⸗ 
denzen ſüddeutſcher Blätter gemacht worden waren. Die Centralgewalt 
iſt natürlich nach der „Trias“ ⸗Idee projektirt, fo daß ein mittelſtaat⸗ 
licher Faktor als das Zugbein in der Waagſchale in allen ſtreitigen 

Fallen den Ausſchlag zwiſchen Preußen und Oeſterreich geben ſolle. 
Das Präſidium würde nur zwiſchen den beiden Großmächten alter⸗ 
niren, wie auch die Bundes⸗Repräſentation abwechſelnd im Norden und 
Süden Deutſchlands reſidiren ſoll. Der aus diplomatiſchen Elementen, 
wie bisher, gebildeten Bundes⸗Verſammlung wird eine ſtändiſche Ver⸗ 
tretung, aus den Abgeordneten der einzelnen Landtage gebildet, zur 
Seite geſtellt, welche über die gemeinſamen Angelegenheiten von legis⸗ 
lativer Natur oder aus der allgemeinen politiſchen Sphäre zu berathen 
berufen iſt. Ein Bundesgericht ſoll die gemeinſamen Inſtitutionen 

Deutſchlands vervollſtändigen. Für gewiß gilt, daß der Entwurf 
lange, ehe derſelbe an die berliner Adreſſe äbgeſandt wurde, dem wiener 
Kabinet zur Beurtheilung vorlag. Nun unterliegt es keinem Zweifel, 
daß von Wien aus das Vorgehen der Mittelſtaaten unterſtützt wurde, 
wenn auch Herr v. Schmerling ſich mit dem Elaborat des Herrn 
v. Beuſt nicht identiſieiren will, und wohl gar die Vorlage eines 

eigenen Projektes in Ausſicht ſtellt. Ueber die Aufnahme, welche die 
mittelſtaatlichen Eröffnungen hier erwarten dürfen, habe ich mich ſchon 
früher geäußert. Unſere Staatsmänner ſehen keinesweges mit gün⸗ 
ſtigen Augen auf ein Projekt, welches, wie es aus den Vereinbarungen 
der Mittelſtaaten hervorgeht, auch dieſen Letzteren in höͤchſter Inſtanz 
die entſcheidende Stimme beilegt. Sie halten an dem Prinzip feſt, 
daß in dem deutſchen Reformwerke der realen Macht die Initiative 
und der entſcheidende Einfluß gewahrt bleiben müſſen. Die Angabe 
einiger Blätter, daß auch von Seiten Badens Eröffnungen in Sachen 
der Bundesreform hier angelangt und vom berliner Kabinet günſtig 
aufgenommen worden feien, iſt verfrüht. Zur Stunde hat die ba⸗ 
diſche Regierung noch nicht den angekündigten Schritt gethan, doch 
dürfte derſelbe wohl in nächſter Zukunft zu erwarten ſein. — So 
eben erfahre ich, daß des Königs Majeſtät dem durch die Wirbel des 
Jahres 1848 aus dem preußiſchen Staatsdienſte verſchlagenen ehe⸗ 
maligen Staatsanwalt Temme eine Penfion auf fünf Jahre bewilligt hat. 


Pl. Berlin, 18. November. [Der Graf Ranzau und die 
deutſch⸗däniſche Frage. — Kreisordnung. — Der Patz⸗ 
ke'ſche Prozeß.) Die Berufung des Grafen Ranzau in das Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen wird noch mehrere Veränderungen im Per⸗ 
ſonal des genannten Reſſorts zur Folge haben. Dem Grafen wird 


Wenn ſich daher der ſtädtiſche Beamtenkörper, in olge der Beſchlüſſe 


zunächſt die Bearbeitung der holſteiniſchen Frage anheimfallen, welche] welches aber auch ihr Ausgang fein möge, fie find in ihrem bisherigen ! 
bisher dem kürzlich verabschiedeten Geh. Rath Grafen v. Sclieffen | Verlauf durch einen fo bohen Grad der Uebereinftimmung unter fänumt-] per Gemende atlentekh für anheben Belt, 19 konnten Ka ee Posch 
zuertheilt war. Graf Ranzau, welcher wie fein Chef, der Graff lichen Vereins⸗Regierungen ſowohl über die leitenden ⸗Geſichtspunkte, ſeine Verp ngen gegenuber der Regierung nicht , und inwigfern 


ockern, 
die ſchon berufene Aufforderung des Regierungs⸗Dikaſteriums in Betreff der 
pflichtſchuldigen Haltung des Beamtenkörpers ohne Erfolg blieb, jo wird 
hiermit ausdrücklich bedeutet, daß, nachdem die ene Maſſe nicht 
angenommen werden kann, die einzelnen und ſämmtlichen Glieder des Be⸗ 
amtenkörpers bei ſchwerer perſönlicher Verantwortung verpflichtet ſeien, auf 
ihren Poſten inſolange ununterbrochen auszubarren und ihren Amtsobliegen⸗ 
heiten in Allem pünktlich und getreu nachzukommen, bis die ul ne Reguli⸗ 
rung der Stadtbehörde bezüglichen Verfügungen nicht erlaſſen und hierdurch zur 
ordentlichen Amtsübergabe Mittel und Gelegenheit geboten fein werden. 

Indem ich die Stadtbebörde zufolge Erlaſſes der königlich ungariſchen 
Staithalierei vom 15. November I. 3, 3. 65,719, diesfalls verſtändige und 
anweiſe, werde ich Sorge tragen, daß der abgetretene Beamtenlörper durch 
einen andern erſezt und die Geſchäftsführung je eher übernommen werde. 

Peſth, am 15. November 1861. TR 

Der königl. Kommiſſar der Stadt Peſth: Franz Koller. 

Dieſe Verordnung wurde vom Herrn Oberſtadtrichter v. Horvalh 
übernommen und durch den Herrn Obernotar v. Bogiſits im verfanı: N 
melten Rathe des Gerichts verleſen, wonach beſchloſſen werden dürfte, 
daß der Gerichtshof zur Verhinderung eines gänzlichen Insſtockenge⸗ 
rathens der wichtigſten Privatangelegenheiten in den dringendſten Fällen 
in ſeiner Amtshandlung fortfahren werde. 

Rom, 9. Nov. [Die polniſche Frage.] Eine Angelegen- 

heit von äußerſter Wichtigkeit bezüglich ihrer Folgen beſchäftigt gegen⸗ 
wärtig den römiſchen Hof. Es iſt die polniſche Frage. Ein Gehei⸗ 
mer Rath des Kaiſers Alexander kam dieſer Tage hier an, und über⸗ 
brachte Hrn. v. Kiſſeleff dringende Inſtruktionen, und die beſtimmte 
Aufforderung, den heil. Stuhl zu vermögen, an die polniſchen Biſchöͤfe 
eine Mahnung zu erlaſſen. Das petersburger Kabinet iſt der 
Anſicht, daß die polniſche Bewegung ganz dem revolutionären Treiben 
in Jialien ähnlich ſei. Der einzige Unterſchied beſtehe in dem Vor⸗ 
wand, womit man dieſe Bewegung zu begründen ſuche. In Italien 
it es Victor Emanuel, in Polen die katholiſche Religion; hinter Victor 
Emanuel einerſeits und der katholiſchen Religion andererſeits ſtehen 
Mazzini und die Republik, die Revolution und alle ihre Ausgeburten. 
Das iſt die Meinung und Anſchauung der kaiſtrl. ruſſiſchen Regierung. 
Im Vatican will man ſich indeß nicht davon überzeugen; man ent⸗ 
gegnet, daß Rußland die religiöſe Freiheit in Polen unterdrückte, daß 
der Verkehr der Biſchöͤfe mit dem heil. Stuhl gehindert wurde, und 
daß, wenn Polen ſeine Anhänglichkeit an die Religion ſeiner Väter mit 
ſeinem Patriotismus und ſeinem Nationalgefühl in gegenſeitige Bezie⸗ 
hung bringe und mit einander verwechsle, Rußland ſich geſtehen müſſe, 
alles gethan zu haben, die Aeußerung ſolcher Gefühle herauszufordern. 
Man weigert ſich alſo die polniſchen Biſchoͤfe und den Klerus daſelbſt 
der politiſchen Vorgänge wegen zurechtzuweiſen. Allein auch die Po⸗ 
len beſtürmen den heil. Stuhl zu ihren Gunſten ſich auszuſprechen, 
Sie überſenden die traurigſten Berichte über ihre ſchreckliche Lage, und 
ſeufzen darüber, daß Rom ſie ſchon ſeit ſo langer Zeit unter dem 
Drucke ſchmachten laſſe. Fürſt Conſtantin Cartoryski kam hierher, um 
dieſe Reklamation zu unterſtützen; er wurde bereits vom Papſte em⸗ 
pfangen und äußerſt wohlwollend entlaſſen, ohne daß indeß ſeine Hei⸗ 
ligkeit auf den Grund ſeiner Anweſenheit ſpeziell einzugehen ſchien. Die 
Stellung des heil. Stuhls in dieſer Angelegenheit iſt äußerſt delikat 
und ſchwierig, ſowohl rückſichtlich der ruſſiſchen Regierung als der Po⸗ 
len; man dürfte wohl vorerſt die Ereigniſſe abwarten. (Allg. Z.) 

Turin. 14. Nov. Ra tazzi erſchien, kaum von Paris zurück 
gekehrt, auf der Soiree des Miniſter⸗Präſidenten in den Salons des 
Miniſteriums des Aeußeren. Was er in feiner Unterredung mit Ri⸗ | 
caſoli ausgemacht babe, will ich mir nicht anmaßen, errathen zu wollen; R 
ich kann nur wiederholen, daß ein Zuſammenwirken beider Staats⸗ ö 


als über die meiſten Detailfragen und, wie das „Dresd. Journal“ 
mit Recht hervorhebt, durch einen ſo hohen Grad von Vertrauen der 
übrigen Vereins⸗Regierungen zu Preußen bezeichnet geweſen, daß fie 
hiermit ein erfreuliches Reſultat bereits ergeben haben.“ 


Deut ſchlan d. a 

Frankfurt a. M., 16. Novbr. [Vom Ae Der offizielle 
Bericht über die vorgeſtrige Bundestagsſitzung lautet: „Preußen, Baiern 
und Großherzogthum Heſſen brachten zuͤr Anzeige, daß ſie dem durch Bun⸗ 
desbeſchluß an ſie gerichteten Erſuchen um Bewilligung des Rückerſatzes der 
für eingeführtes Roheiſen gezahlten Eingangszölle und deſſen Auszahlung 
an die betreffenden Kaſſen der Bundesfeſtungen entſprochen und an ihre Zoll⸗ 
behörden die desfallſigen Verfügungen erlaſſen hätten. Preußen gab über 
den von Hannover in der Sitzung vom 31. Oktober d. J. bezüglich der 
Vertheidigung der norddeutſchen Küſten, insbeſondere Bildung einer Kano⸗ 
nenbootflotille geſtellten Antrag eine Erklärung ab, in welcher es gegen die: 
ſen Antrag ſich ausſpricht und der Anſicht Ausdruck giebt, daß eine Verfol⸗ 
ung deſſelben zu der wünſchenswerthen Förderung der Küſtenvertheidigungs⸗ 
ache im Einzelnen und Allgemeinen nicht beitragen würde, vielmehr zu be⸗ 
ſorgen wäre, daß damit, wie mit jeder Ausſonderung einzelner Theile der 
vorliegenden Pläne zum Behufe einer ſeparaten Bundesbehandlung dieſe 
Angelegenheit verwickelt und ihre Erledigung von Neuem verzögert würde. 
Die königliche Regierung weiſt in dieſer Beziehung auf den Geſammtinhalt 
der von ihr gemachten Vorlagen und auf die ſich aus denſelben ergebende 
Nothwendigkeit des engen Zuſammenhanges zwiſchen den verſchiedenen Ver⸗ 
theidigungsanſtalten für die Nordgrenze, ſowie auf ihre beſondere Stellung 
bei der Organiſation des maritimen Vertheidigungsſyſtems, nicht allein an 
der Oſtſee, ſondern auch an der Nordſee hin, und ſpricht ſchließlich den Wunſch 
aus, die Bundesverſammlung wolle auf die ſchleunige Erledigung der in den 
gemachten Vorlagen enthaltenen Anträge in ihrer Geſammtheit hinwirken. 
Württemberg erklärte in Verfolg des in der Sitzung vom 25. Juli d. J. 
gefaßten Beſchluſſes ſeine Bereitwilligkeit, zu den dort Zwecks Berathung 
über den ſogenannten gothaer Vertrag vom 15. Juli 1851 wegen gegenſei⸗ 
tiger Uebernahme der Ausgewieſenen und Heimathloſen und über deſſen 
Ausdehnung auf die demſelben noch nicht beigetretenen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten in Ausſicht genommenen Conferenzen, einen Commiſſär an den 
Sitz der Bundesverſammlung abſenden zu wollen. Kurheſſen gab die 
über den in der Sizung vom 4. Juli d. J. von Baden in der kurheſſiſchen 
Verfaſſungsangelegenheit eingebrachten Antrag vorbehaltene Erklärung ab. 
In dieſer Erklärung wird der Gang, welchen die beregte Angelegenheit ſeit 
Einbringung der bekannten Anträge von Oeſterreich und Preußen in der 
Sitzung vom 7. Januar 1852 am Bunde genommen hat, recapitulirt und 
von dem Standpunkt des Bundesrechts eingehend beleuchtet; es wird dar⸗ 
gelegt, daß die in dieſer hir rs von der Bundesverſammlung ſeither 
gefaßten Beſchlüſſe als im Rechte wohlbegründet und innerhalb ihrer Com⸗ 
petenz liegend zu betrachten ſeien, und daß demnach die Beſeitigung ſolcher 
Beſchlüſſe durch die Bundesverſammlung ſich nicht rechtfertigen laſſe. Die 
kurfürſtliche Regierung ſtellt dem badiſchen Antrage zunächſt die Anſicht 
gegenüber, daß dieſer Antrag eine innere Angelegenheit Kurheſſens betreffe, 
welche nur inſoweit einer Einwirkung der Bundesverſammlung noch unter: 
liege, als der Beſchluß vom 24. März 1860 dies zulaſſe. Bei Beleuchtung 
und Widerlegung des badiſchen Antrags und der demſelben gegebenen recht: 
lichen und tbatſächlichen Motive wird an der Rechtsbeſtändigtkeit der unterm 
30. Mai 1860 publicirten Verſaſſung feſtgehalten und darauf hingewiejen,. 
daß in Betreff derſelben volle Uebereinſtimmung zwiſchen der kurfürſtlichen 
Regierung und beiden Kammern der Ständeverſammlung vorgelegen habe. 
Die kurfürſtliche Regierung ſpricht endlich die Erwartung aus, daß der An⸗ 
trag Badens keine Berückſichtigung ſeitens der Bundesverſammlung finden 
werde. Frankfurt ließ die Annahme des in dem Gutachten der techniſchen 
Commiſſion über Einführung gleichen Maßes und Gewichtes in den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten empfohlenen Syſtems, ſowie der Vorſchläge der Com⸗ 
miſſion über die Ausführungsmaßregeln anzeigen und feine Bereitwilligkeit 
erklären, hiernach die Einführung des neuen Maß⸗ und Gewichtsſyſtems ein⸗ 
zuleiten, ſobald daſſelbe allſeitig angenommen oder doch gleichzeitig in den 
benachbarten Staaten in Ausführung gebracht würde. Nachdem der Aus⸗ 
ſchuß in Militärangelegenheiten mehrere Vorträge über das Rechnungsweſen 
der Bundesfeſtungen erſtattet hatte und deſſen Anträge ſofort genehmigt und 
zu Beſchlüſſen erhoben worden waren, wurde auf Grund eines Vortrags 


Bernſtorff, im Anfang der fünfziger Jahre ſteht, war bekanntlich bis 
1846 in däniſchen Dienſten und iſt daher mit den Verhältniſſen der 
gedachten Frage innig vertraut, wie er andererſeits als Diplomat ſich 
einen glänzenden Ruf erworben hat. Es verlautet, daß ſeine jetzt er⸗ 
folgte Berufung in das dieſſeitige auswärtige Amt in engem Zufam: 
menhange mit den neueſten Entſchließunge über die deutſch⸗däniſche 
Frage ſteht, deren Umfang ſich bald genug wird erkennen laſſen. In 
demſelben Miniſterium iſt die Angelegenheit wegen des Schutzes der 
deutſchen Küſten dem Geh. Legationsrath Philippsborn zur Bearbei: 
tung übertragen worden. — Der Entwurf einer allgemeinen Kreis⸗ 
ordnung für den ganzen preußiſchen Staat iſt nunmehr im Miniſte⸗ 
rium des Innern beendet worden und den einzelnen Miniſtern zur 
Begutachtung vorgelegt worden, ſo daß die Geſammtberathungen über 
das wichtige Geſetz im Staatsminiſterium in Kurzem zu erwarten ſind. 
Die übrigen auf die Gemeinde⸗Verfaſſung bezüglichen Entwürfe ſchrei⸗ 
ten dagegen nur langſam vor. Da die Vorarbeiten wegen der 
rückſtändigen Gutachten der Regierungen und Communen die Angele⸗ 
genheit verzögern. — Vor dem Stadtſchwurgericht begann heute der Prozeß 
gegen den ehemaligen Polizeioberſten Patzke und Genoſſen. Der 
große Raum, welcher füt die Zuhörer geſchaffen worden, ſeitdem die 
Verhandlungen in dem alten Lagerhauſe in der Kloſterſtraße ſtattfin⸗ 
den, war weitaus zu klein für die maſſenhaft herbeigeſtrömten Zuhö⸗ 
N rer. Den Vorſitz bei der Verhandlung führt der Stadtgerichts-Rath 
(Torpany, die Staatsanwaltſchaft vertritt der Staatsanwalt von 
Schelling, vier oder fünf Vertheidiger haben an dem Tiſche vor der 
Anklagebank Platz genommen. Auf der letzteren befinden ſich dem 
Richtercollegium zunächſt der ehemal. Schutzmannswachtmeiſter Köhler, 
ſodann nach dem Auditorium zu folgend: der ehemal. Polizeilieutenant 
Schmidt, der Polizeioberſt Patzke, der Polizeilieutenant Greif und 
der Buchdruckereibeſitzer Niet ack. Patzke erſcheint in elegantem Ci⸗ 
vilanzuge und mit ſchwarzen Handſchuhen, welche er nicht von der 
Hand zieht, feine ſonſt fo üppige Geſtalt und fein ſtets etwas gebiete⸗ 
riſcher Blick ſind einer gebeugten Geſtalt und krankhaften Zügen ge⸗ 
. wichen. Nach Aufrufung des Angeklagten beginnt die Verleſung der 
f Anklage, welche 15 Bogen ſtark iſt und über eine Stunde Zeit er⸗ 
fordert. Demnächſt beginnt die Vernehmung des Köhler, der ſchwer⸗ 
hörig iſt und daher dicht vor den Präſidenten treten muß. Auf An⸗ 
trag ihres Vertheidigers werden Greif und Nietack einſtweilen und bis 
zur Verhandlung der ſie ſpeziell betreffenden Punkte entlaſſen. Die 
Anklage wider Köhler und Schmidt lautet auf qualifizirten Betrug, 
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung; gegen Patzke auf wiſſentlich⸗ 
falſche Ausſtellung einer Quittung und Führung eines falſchen Paſſes, 
gegen Greif und Nietack wegen Unterſtützung des Patzke zur Erlangung 
des letzteren. Es ſind faſt — 100 Zeugen — darunter 78 Bela⸗ 
ſtungszeugen zu vernehmen und fo dürfte die Verhandlung bis zu 
Ende dieſer Woche währen. 


| Berlin, 18. Nov. [Zur Illuſtration des Dreiklaſſen⸗ 

Syſtems.] Im fünften Urwahlbezirk (dritten Stadtbezirks) hat ſich 
7 die Unhaltbarkeit des Dreiklaſſenſyſtems auf eine bis jetzt einzig da⸗ 
ſtehende Weiſe zu Tage gelegt; dort waren 2 Perſonen in der erſten 
Abtheilung verzeichnet, welche, da der Bezirk 5 Wahlmänner zu wählen 
hat, zwei derſelben zu ernennen hätten; gegen beide Urwähler jener 
erſten Abtheilung iſt aber Einſpruch erhoben, weil der eine von ihnen 
nur etwa 60 Thlr., der andere gar nur 20—30 Thlr. Steuern zahlt, 
er 5 * —— nur in die 3. Abtheilung nach Maßgabe 
7 niessäbrigen Geſammiſteuerbetrages der Stadt Berlin gehört. Auf des Ausſchusſes zur Vollziehung des Art. 14 der Bundesalte beichloffen, 
X 85 905 nr Beziehung eingereichte Vorſtellung des Aſſeſſor Wache, auch 5 Eingabe — Grafen zu Erbach⸗Erbach und von Wollenberg 
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als junger Mann kurze Zeit in einem Dragoner-Regimente, gab ſich 
aber ſpäter viel mit geiſtlichen Angelegenheiten (auch mit Geiſterſeherei) 
ab, was ſich zum Theil daraus erklären läßt, daß ſein Großvater von 
mütterlicher Seite Biſchof von Peterborough war. Im Unterhauſe 
erſchien er zuerſt als Vertreter von Hertford im Jahre 1826, und] 56. 
hatte das Glück, auch bei den zwei auf einander folgenden Parlaments⸗ 
Auflöſungen von 1830 und 1831 ſeinen Sitz für den genannten Burg⸗ 
flecken zu behaupten. Im Jahre 1832 aber, als die Reformbill, für 
die er mit Energie gewirkt hatte, durchgegangen war, mußte er mit⸗ 
ſammt ſeinem liberalen Collegen den Platz räumen, und Lord Mahon 
(der jetzige Earl Stanhope) ward ſein Nachfolger. Zwei Jahre blieb 
er nun vom Parlamente ausgeſchloſſen, bis vermöge der neuen Einthei⸗ 
lung der Wahlbezirke der londoner Bezirk Finsbury mit ſeinen 350,000 
Einwohnern zum beſonderen Wahlbezirke erhoben wurde. Hier kandi⸗ 
dirte er (1834), und dieſen Sitz hat er ſeitdem bis zu ſeinem Tode 
behauptet, obgleich es an Gegnern und Gegen-Kandidaten nie gefehlt 
hat, obgleich er bei aller ſeiner Demokratie ſich ſeine bürgerlichen 
Wähler ſtets mit unverhohlenem ariſtokratiſchen Stolze vom Leibe 
gehalten hat. Er blieb immer der populäre „Tommy Duncombe“, 
der ſich im Radicalismus von Niemandem ſchlagen ließ, der für drei⸗ 
jährige Parlamente, geheime Abſtimmung, Trennung von Kirche und 
Staat und Abſchaffung aller Kirchenſteuern einſtand, und zumal — 
das war feine Specialität — den Pfründen der Hochkirche den Krieg 
erklärte. Mehr als durch all das ward er dadurch populär, daß er 
gegen Sir James Graham wegen deſſen bekannter Brieferöffnungs⸗ 
Geſchichte mit unerbittlicher Schärfe zu Felde zog. Zwar hatte Lord 
Brougham nachzuweiſen geſucht, daß Sir James, als Staatsſecretär,] 75. 
das Recht beſeſſen habe, Briefe zu erbrechen, wenn er der Anſicht ge⸗ 
weſen ſei, dies im Intereſſe des Staates thun zu müſſen; Duncombe 
ließ trotzdem in ſeiner Verfolgung nicht nach und hatte das Volk auf 
ſeiner Seite. Er war ſeitdem ſtets eine populäre Berühmtheit ge⸗ 
blieben, während die Kunſt, fremder Leute Briefe zu eröffnen, noch 
bis vor wenigen Jahren „Grahamismus“ getauft wurde. Im Uebri⸗ 
gen war der Verſtorbene trotz ſeiner radicalen Bekenntniſſe in ſeinen 


52. Dr, Frankenheim, Seifenſieder Ackermann, Dr. Lorenz. 
53. Kalkbrennereibeſitzer Strauß, Kaufm. Kantmann, Klemptner Lange. 
54. Stadt⸗Ger.⸗Rath Nitſchke, Oekonom Franke, Conditor Ziegler.“ en 
55. Siebmacher Allgöwer, Partik. Thierry und Schornfteinfeger Hüllebrand, 
Kaufmann Sander. 
Kaufm. Eduard Groß, Kretſchmer Henatſch und Kupferſchmiedmeiſter 
Hübert, Schloſſermeiſter Kempe. ’ f 
g . Klingberg, Kaufmann Habelt, Kaufmann Au⸗ 
guſt Tietze. 
Dr. Patzack, Conſiſtorial⸗Rath Bellmann, Tiſchler Schomburg. 
. Apotheker Quaas, Hof⸗Vergolder Meltzer, Kaufm. Otto Tietze. 
Böttcher Matthäus, Apotheker Göldel, Kaufm. O o. 
. Kaufm. Hoyer, Tiſchlermeiſter G. Wießner, Schloſſer Wille. 5 — 
. Lehrer Decker, Rechnungsrath Speck, Züchnermeiſter Arlt. 
. Kaufmann Julius Nitſchke, Bäckermeiſter Göhlich, DeconomiesCommif 


ſarius Otto. 

5 eee e Fuß, Partik. v. Frankenberg⸗Proſchlitz, Holzhändler 
Sievert. 

„Kaufm. Galetſchky, Regierungs⸗Rath Bergius, Diaconus 155 1 

5 ar pin Kain a Schneidermeiſter Wiesner, Buchbindermeiſter 

einert. 7 

? Kaufmann abe Kaufmann G. A. Fränkel, Kreisgerichts⸗Direl⸗ 
tor Wachler. 

Kaufmann Drechsler, Priv.⸗Actuar Conrad, Böttcher Bleichroth. 

„ Oelfabrikant Dr. Cohn, Apotheker Höhne, Dr. Schwand. 

Juſtizrath Krug, Kaufm. Siemon, Tiſchlermeiſter Baumgart. 

. Vacat, Gen.⸗Sek. Dr. Honigmann, Red. Schlehan. 

72. Schuhmachermeiſter J. G. Juſt, Inſtrumentenmacher Jul. Schöngart, 

Ain Ag Aga, S Guereibeſczer Ab. Ftiebe, Mechanltus W. 80 

. Kaufm. Aug. Agath, Brauereibeſitzer Ad. Friebe, Mechanikus W. König 

g 8 nn Kaufmann W. Doma, Inſtrumentenmacher Julius 
ackernagel. \ 

aa Pe 15 H. Wild, Inſtrumentenbauer Welk, Büchſenmacher 
karl Henſel. 

„Kaufmann E. G. Friederici, Partikulier Gottl. Schindler, Brauermei⸗ 

ſter Karl Scholz. 

Kaufmann Ph. Nathan, Brauereibeſitzer Kolbe, Kaufmann Karl Sturm. 

. e Jahn Münch, Drechslermeiſter Karl Wolter, Kaufmann 
E. L. Jahn. 


„Kaufmann Krug sen., Kaufmann Prommnitz, Kaufmann Krug jun, + 

Kaufmann M. Schiff, Kaufmann Potocki⸗Nelken, Kaufmann L. Stern. 

Wollmäkler Henſchel Alexander, Kaufmann C. G. Stetter, Mäller 
Moritz Urbach 


männer in demſelben Cabinet täglich unwahrſcheinlicher wird. Die 
Frage iſt, ob Ricaſoli oder Ratazzi, und die Antwort wird das Par⸗ 
lament in ſeinen erſten Sitzungen zu ertheilen haben. Der Miniſter⸗ 
Präſident wird den Kammern eine offene Darlegung ſeiner bisherigen 
Beſirebungen und feiner Abſichten für die Zukunft geben. Trägt er 
ein Vertrauensvotum davon, ſo bleibt er an der Spitze des Cabinets. 
Man hält es jedoch ſelbſt in dem Falle, daß Ricaſoli bleibt, für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten einer 
anderen Perſönlichkeit übergiebt, deren Anſchauungen weniger von den 
jetzt in Paris geltenden abweichen. So entſchieden man hier den Ge⸗ 
danken eines franzöſiſchen Vaſallenthums zurückweiſt, ſo will man doch 
andererſeits die franzöſiſche Allianz bewahren, fo lange es mit der 
Würde der Nation vereinbarlich iſt. — Die Generale der Süd⸗Armee 
halten täglich Zuſammenkünfte, in denen fie an der Errichtung der 
Cadres arbeiten. Bis jetzt beſchäftigt man ſich mit den Offizieren, 
über das weiter Vorzunehmende ſchweben noch Verhandlungen mit dem 
Kriegsminiſterium. Es handelt ſich darum, die Unteroffiziere zu er⸗ 
nennen und überdies vielleicht 30 bis 40 Mann per Compagnie den 
Stämmen hinzuzufügen. Doch ſollte dies Contingent nicht aus Frei⸗ 
willigen gebildet werden, vielmehr würden die ankommenden Rekruten 
unter den Garibaldiſchen Offizieren ihre Lehre durchmachen. (K. 3.) 

C. C. Nach Briefen, die uns aus Turin zugehen, ſoll die pie⸗ 
monteſiſche Regierung Frankreich durch die Abtretung Sardiniens be⸗ 
wegen wollen, an der Ausführung des bekannten Koſſuth'ſchen Pro- 
jectes, welches Graf Ricaſoli offiziell perhorrescirt, mitzuhelfen. Es 
ſei im Plane, die in der Reorganiſation begriffene und durch Gari⸗ 
baldiner zu verſtärkende ungariſche Legion einen Handſtreich an einem 
Punkte der Küſte Dalmatiens oder Albaniens vornehmen zu laſſen, 
und dadurch der ganzen Südarmee, die gegenwärtig bekanntlich gleich⸗ 
falls reorganiſirt wird, den Weg nach Ungarn zu bahnen. Mit che⸗ 
miſcher Tinte geſchriebene Proklamationen ſeien zur Einſchmuggelung 
nach Oeſterreich vorbereitet; ebenſo ſeien Geld und Waffen in Menge 
vorhanden, auch würden an mehreren Küſtenpunkten des adriatiſchen 
Meeres Depots von Kriegsmaterial angelegt. Während dieſes Vor⸗ 


© 


ſpieles zu dem zu eröffnenden Kampfe beabſichtige Victor Emanuel ſich 
in derſelben Weiſe neutral zu verhalten, wie zur Zeit der Expedition 


nach Marſala. 
Frankreich. 


Paris, im Nov. [Fould und Thiers.] Deutſche Zeitungen 
haben ſchon bei Gelegenheit der Ernennung des fetzigen holländiſchen 
Juſtizminiſters, der bekanntlich der moſaiſchen Confeſſion angehört, die 
Notiz gebracht, er ſei der einzige jetzt lebende jüdiſche Miniſter, da Herr 
Fould, damals Staatsminiſter in Frankreich, kein Iſraelit mehr ſei. 
Bei dem Wiedereintritt dieſes franzöſiſchen Staatsmanns ins Finanz⸗ 
miniſterium bemerkte die „Mainzer Z.“, Herr Fould müſſe der from: 
men katholiſchen Kirche doppelt verhaßt ſein, da er ein „proteſtantiſch“ 
getaufter Jude ſei. Der Irrthum mag urſprünglich daher entſtanden 
fein, daß ein franzoͤſiſches Journal einmal den Herrn Fould als juil⸗ 


eſellſchaftlichen Beziehungen ein Ariſtokrat vom reinſten Waſſer, in 
auen Aeußern elegant, ja, ſogar ſtutzerhaft, dabei reich an noblen 


gezogen. 
die öſterreichiſchen Tendenzen Roebuck's bei Gelegenheit eines Dank⸗ 
ſchreibens, das er für feine den Magyaren im Parlamente bewieſenen 
Sympathien aus Ungarn erhalten hatte. 
an ihm einen treuen Anhänger, und das Unterhaus eine ſeiner origi⸗ 
nellſten Figuren. 


New⸗Nork, 3. Nov. 
Generale Price und Ben Mac. Culloch ihre zuſammen 30,000 
zählenden Streitkräfte zu Neoſtro vereinigt hatten und daß General 


ach. 
„Kaufmann Louis Schaefer, Kaufmann J. A. Cohn, Kaufmann H. 


Paſſionen und plebejiſchen Gläubigern. Aus Rückſicht für dieſe hatte , „ Joachimsſohn. a a . 
er ſich in den letzten Jahren von der Oeffentlichkeit zeitweiſe zuröck⸗ 84 Face Dr . Gen Sa e Seen H. Müller, 


Kaufmann H. Schwarzer, Kaufmann Linkenheil und Spediteur C. Geier, 
Schifferälteſter Auguſt Hartmann. . : 

86. Mühlenbeſitzer Anwand, Bürgermeiſter Bartſch und Inſpektor Linden: 

berg, Schiffseigner D. W. Piefke. g 

87. Kaufmann Karl Huguenell, Apotheker Bück, Holzhändler M. Koernig. 

88. Partikulier Pfeiffer, Red. Dr. Weis, Kaufmann Hermann Floeter. 

. Fleiſchermeiſter Karl Foltmann, Schwimmmeiſter Reinh. Weigelt, Holz: 
händler D. Noeldner. j > 

’ „Kaufmann Auguſt Haetzold, Brauermeiſter R. Wabner und Tiſchler⸗ 

die meiſter Gummig, Kohlenhändler Ferd. Gottwald. f 

ann] 91. Gaſtwirth A. H. Landeck, Gaſtwirth Rackuff und Reſtaurateur Werner, 

Kaufmann L. A. Fuchs 


Sein letzter politiſcher Artus war ein heftiger Angriff auf 


Die radicale Partei verliert 


Amerika. 
Aus St. Louis meldet man, da 


92. Tiſchlermſtr. Ed. Horn, Inſpector Schunke, Kaufmann C. A. Grimm. 

93. Hausbeſitzer Ad. Schneider, Töpfermeiſter Rob. Ruhland, Branntwein⸗ 
brenner Dav. Reimelt. 2 j 

94. Nadlermeiſter Felbrich, Kunſtgärtner Karl Krykon und Drechslermeiſter 
Karl Schenk, Brennereibeſitzer Gottlieb Scholz. 

95. Mühlen⸗Inſpector Böhm, Branntweinbrenner G. Henſchel, Buch, 


Fug. Baron. a 

96. Kaufmann Ed. Winkler, Branntweinbrenner Grundmann und Seifen⸗ 
ſiedermeiſter Kalinke, Handſchuhmacher Sudhoff. 

97. Gaſtwirth Henne Paſtor Letzner und Tiſchlermeiſter Schön, Kaufmann 

armbrunn. me 

98, Vacat, Vacat, Regierungs⸗Secretär Kern. 1 

99. Branntweinbrenner Mertin, Fleiſchermeiſter König, Gymnaſtallehrer 
Dr. Carl Fuchs. g 

100. Fabrikant W. Günzel, 1 Sander, Fabrikant Aug. Sauer. 

101, Apotheker Birkholz, Profeſſor Stenzler, Wahlreſultat zweifelhaft. 2 

102, Maler Schmidt, Motel Commuſſarins Dietrich, Gymn. ⸗vehrer Scholz. 

103. ee Se Monhaupt, Müllermeiſter Herbig, Real⸗Schullehrer 
Ir, W. Großer. N 

104, Domſyndicus Dr, Dittrich, Domherr Dr. Baltzer und Domcapitular 
Klopſch, Vicariatsrath Rauer. 3 : 

105. Regiſtrator Bergel, Partikulier Hähne und Töpfermeiſter Schilling, Ger 
neral-Vicar⸗Amtsverwalter Mücke. 

106. Zimmermeiſter Marggraf, Webermeiſter Anders, Schuhmacher Carl 


Price dort dem General Fremont eine Schlacht liefern, und falls er 
ihn ſchlage, nach St. Louis marſchiren wollte. Eine große Anzahl 
von Bewohnern des Staates Kentucky, die ſich den Conföderirten an⸗ 
geſchloſſen hatten, kehrten dem Vernehmen nach ſchlecht bekleidet und 
halb verhungert nach Haufe zurück. Nach der Schlacht bei Frederickstown 
begruben die Unioniſten 238 Leichen von Conföderirten. Man hegt 
einige Beſorgniß, daß das ſtürmiſche Wetter die Weiterfahrt der Flot⸗ 
ten⸗Expedition unterbrochen haben möge, welche ſich am 30. Oct. auf 
der Höhe vom Cap Catteras befand. Das Schiff Powhattan kam geſtern 
von Annapolis aus zu Waſhington an. Es fuhr an den Batterien 
der Conföderirten vorbei, ohne daß auf daſſelbe gefeuert wurde. Die 
. Cameron und Chaſe trafen geſtern von Waſhington in New⸗ 
Vork ein.“ 


protestant bezeichnete, worunter ein Jude verſtanden wird, der nicht 
dem orthodoxen, ſondern dem, wie man in Deutſchland ſagt, „refor⸗ 
mirten“ Judenthum angehört. Herr Fould hat, wie man von jedem 
ſeiner Stammesgenoſſen in Paris erfahren kann, niemals die Religion 
ſeiner Väter verlaſſen, deren fromme Gebräuche er zwar, wie die mei⸗ 
ſten modernen Juden, nicht gewiſſenhaft befolgt, aber bei feierlichen 
Gelegenheiten, und wenigſtens einmal im Jahre, nicht verabſäumt. 
Die neue Finanzreform wird auch in Brüſſel als ein bedeutſamer 
Akt dargefiellt, doch fragt man ſich, ob die „virements“, wenn fie mit 
gleicher Virtuoſität gehandhabt würden, wie die außerordentlichen Cre⸗ 
dite, nicht noch bedenklicher fein müſſen, als dieſe. Das einzige Mittel, 
den Finanzen aufzuhelfen und zugleich die auch von Fould als eine 
Nothwendigkeit geſchilderte Beruhigung des Auslandes zu bewirken, 
wäre eine bedeutende Reduction der Armee. Fould hat die Zuſage 
einer ſolchen erhalten, aber ob ſie ausreichend ſein wird, iſt eine andere 
Frage. Herr Fould hat ohnehin einen Theil ſeines Programms auf- 
geben müſſen, und zwar veranlaßt durch die Dazwiſchenkunft des Herrn 
Thiers. Die Sache verhält ſich, wie ich aus zuverläffiger Quelle weiß, 
alſo: Herr Thiers hatte Kenntniß davon, daß der Kaiſer auf dem 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 19. November. [Tagesbericht.] 
Liſte der Wahlmänner. 


Sprunge ſtehe, Herrn Fould nicht blos zum Finanzminiſter zu machen, Nach der Nr. der a . Ill Reihe der Wahlabtheilungen Fab ern 
ondern i i iſe wichti a II. III. i i ls und U 
I n ihm zugleich eine ausnahmsweiſe wichtige Stellung zu geben. 1. Kaufmann Traube, Kaufmann Reſchenbach, Dr. Eger 107. Maurermeiſter f Maurerpolirer Pohls und Hürdler Illmann, 


Maurermeiſter Paul. 1 
108. Hausbeſitzer Bala Hausbeſitzer Schmidt und Rathsbureau⸗Aſſiſtent 
Saler Muſikus Kuſchel. . 
109. 2 8 Rösner, Kaufmann C. Helbig, Bäudler Siegert, 
afetier Frühauf. 
110. Ranzleo Worteher Flöckner, Schiffseigner Nagel, Schmiedemeiſter Carl 


Türpitz. 4 
111, Staatsanwalt Schröter, Prof. Dr. Sadebeck, Zimmermeiſter Börner, 


Er ſchrieb ſofort an Walewski, mit dem er feine Beziehungen nie auf: 
gegeben, und der Brief war im Grunde mehr für den Kaiſer als für 
Walewski geſchrieben, was dieſer auch ſogleich begriffen. In dieſem 
Schreiben nun erkannte Herr Thiers die ganze Bedenklichkeit der Lage 
an, aber er bemühte ſich, ſogleich nachzuweifen, daß Fould nicht der 
unentbehrliche Mann ſei, um die Gefahren der Situation zu beſchwö⸗“ 


2, Rechtsanwalt u. Notar Lent, Dr. Blümner und Kaufm. J. Mockrauer, 
‚ Schuhmachermeiſter Schönfeld. 
Makler M. Sochaczewski, Silberarbeiter Rob, Härtel, Kaufm. Vollrad. 
at Kaufmann Otto Hamburger, Bäckermeiſter J. 
riedländer. 
5. Seifenſieder Gabriel, Kaufmann S. Pleſſner und Kaufm. M. Graden⸗ 
witz, Kaufmann Guſtav Butter. 


ren, vielmehr ſei Herr de Vultry, Sections⸗Präſident im Staatsrathe, 6. Strumpfwirkermeiſter Eduard Monſe, Choraliſt Langenhahn u. Kaufm. 112 ‚meifter Carl Winkler, Kalkulator Schmeidler, Tiſchlermſtr. Buſe. 
dem genannten Herrn vorzuziehen. Als ehemaliger Unterſtaatsſekretär Benj. 5 N Aug. Seefeld. s N Mens, Stadtrat und Kämmerer SBläfchte 225 Stabe 
im Finanzminiſterium beſitze Herr de Vuitry die nöthige praktiſche Er: | 7. Kaufmann 5 M. Cohn, Kretſchmer ha Titz, Haarſchneider Chenaux. erichts⸗Rath Grubert, Laren Aide Schweizer. 5 

fahrung und er zeichne ſich überdies durch feine theoretifchen Kenntniffe| 8. Sau gan Seen B a Eu Kutta. 114. Glaſermeiſter Ehrbeck, Clementarlehrer Philipp und Gräupner Schmidt, 
und durch feinen Scharfblick aus. Ueberdies wäre es wohl zu beden⸗ 10. Kretſchmer Habicht, Schloſſermeiſter Haaje und Tiſchlermeiſter Nentwig, 115, 1 Tiſchlermſtr. Buchmann, Schloſſermſtr. Eder. 


Stadtrath Seidel, Cafetier Bubeck. 
117. Rittergutsbeſitzer Kunkel, Schloſſermſtr. Kneis. | 
118. Thierarzt Deutſchländer, aufmann Priemer, Buchh Luſchner. | 
119. Zimmermeiſter Carl Mielſch, Lumpenh. Siebenhaar, Cafetier Wunſch. 

120, Zimmermſtr. Hallmann, Maurermſtr. Chevalier, Saroferad;, Berger. . 
121. Fabrik⸗Inſpektor Landeck, Fabrik⸗Commiſſarius Hofmann, Getreidehdlr. 


aͤhner. „ e 1 
122. Landesälteſter Anderſon, Kaufmann Anders, Kaufmann Teichmann. 
123. Geh. Rath Graf Zieten, Prof. Dr. Röpell, Kaufmann Büchler, 
124, Kaufmann Em. Hein, Kaufmann Schloßmann und Prof. Dr. Gitzler, 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt. a 
125, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Guhrauer, Partikulier Sauer und Kaufm. Heyne, 


Schuhmachermeiſter Meſeck. 2 h 

Kaufmann Heintze, Schloſſermeiſter Broſt, Kürſchnermeiſter Brachmann. 
Goldarbeiter Jackwitz, Dr. Reſſel, Böttchermeiſter Simon. 
. ee Belger, Kaufmann Hamburger, Produktenholr. Landsberger. 

aufmann Lasker, Kaufmann Hamburger, Conditor ECrzellitzer. 
„Bäckermſtr. Schweigert, Stubenmaler Horn sen., Glaſermſtr. Limprecht. 
J. Dr. Stich, Bäckermeiſter Krehahn, Barbier Jacob. 
. Kaufmann Ring, Kaufmann Feldmann, Schneidermeiſter Hönſch. 
uſtizrath Simon, Kaufmann Kempner, Kaufmann Deutſch. 
. Kaufmann Grund, Juſtizrath Fiſcher, Rittergutsbeſitzer Pauſewang. 
. Banquier Franck, Banquier Fuße i Inſpektor Tholuck. 
Kaufmann Lange, Kaufmann Sachs, Riemermeiſter Roſenbaum. 


ken, ehe man in die Forderungen Foulds willige. Ihm die Leitung 
des „Moniteur“ und den Vorſiz im Miniſterium zu übertragen und 
die Beziehungen der Miniſter zu einander ſeiner Obhut anzuvertrauen, 
das heiße ihm eine ganz abnormale Stellung verleihen und eine Art 
von Premier aus ihm zu machen. Als Graf Walewski am Montage 
mit den Eingeladenen der Woche nach Compiegne ſich begab, beeilte 
er ſich natürlich, dem Kaiſer dieſes Schreiben vorzuleſen. Daſſelbe fol 
Eindruck auf Se. Majeſtät gemacht und das Schwauken des Kaiſers 
verurſacht haben. Herr Fould, welcher durch eine hochſtehende Perſon 
von dieſen Vorgängen unterrichtet worden ift, fühlte ſeinerſeits, daß er 


elzwaarenhändl. Lomer, 
116. Zimmermeiſter Morawe, 


einen Theil feines Programms aufgeben müſſe. So verzichtete er denn] 22. Kaufmann Guttte, Deſtillateur Nitſchke, Kaufmann Semrau. Stadtrath Trewendt. 
; R 3 N 8 28. Kaufmann Gordan, Kretſchmer Scholz, Drechsler Zorburg. tikuli immermeiſter Prätorius und Partikulier 
auf die von ihm beanſpruchten Prärogative, und die Stellung des] 21. Gaſthofs⸗Beſizer Knappe, Pfefſerkächler e le Wagenbauer 2 N Bungie TR ie De ® 5 


ert. 

127. Director Firle, Lohnfuhrwerkbeſitzer Heinke und Inſpektor Baaun, Par⸗ 
titulier Möller. 

128. Maurerm. Knauer, Dr. Elsner, Kaufmann Knauer. 

129. Kaufmann Erber, Stadtrichter Primker, Kaufmann Opitz. 

130. General⸗Landſchafts⸗Syndikus J.⸗R. Hübner, Kaufmann Beck und 
Kaufmann Salice, Stadtälteſter Jäckel. 

131. Maurermeiſter Guder, Reg.⸗Rath Heermann, Dr. med. Th. Reymann. 

132. Kaufmann Bock, Kaufmann Rahner, Kaufmann Th. Sturm. 7 

133. Apotheker Rohr, Kaufmann Maruſchke, Buchh. Graf. 

134. Zimmermeiſter Severin, Stadtrath Heymann, Kohlenh. Zahn. a 

135. Stadt⸗Gerichts⸗Sekretär Carl Buchwald, Werkführer Weiner, Eiſen⸗ 
bahn⸗Calculator Hafelowm. 5 

136. Zimmermeiſter Rogge, Zimmermeiſter Eblers, Schloſſermeiſter Zerban. 

137. Maurermeiſter Licht, Stadtrath Grabowski, Dr. Schwarz. 

138. Kaufmann J. Friedenthal, Director v. Brackel, Dr. Heymann. . 

139. Bildhauer Dähmel, Partikulier Wähner, Gaſthofsbeſitzer Kretſchmer. 

140. Rechnungsr. Grauer, Kaufmann Hildebrandt, Metalldreher Kornetzky. 

141. Kaufmann Jul. Leu, Sattlergeſelle Auguſt Giersberg, Drechslergeſelle 


Schreiber. i 
Drechslergeſelle Ant. 


Staatsminiſters bleibt vorläufig unberührt. Herr Rouher hatte in 
jeder Beziehung gemeinſchaftliche Sache mit Fould gemacht und deſſen 
Programm ganz vertheidigt. (K. 3.) 
l([Lacordaire .] Dem „Monde“ zufolge iſt eine Depeſche in Paris 
eingetroffen, welche den Tod des bekannten Dominikaner⸗Paters Lacordaire 
anzeigt. Lacordaire war bereits ſeit längerer Zeit leidend. Er war am 18, 
Mai 1802 geboren. Aus einem begeiſterten Anhänger Voltaire ſcher Ideen 
wurde er ein eifriger Vertheidiger des Katholizismus, gründete mit Lamen⸗ 
nais und Montalembert im Jahre 1830 den „Avenir,“ errichtete die „freie 
u Schule“ und entſagte den Ideen der Freiheit und Umgeftaltung der katho⸗ 
liſchen Kirche nach dem enchkliſchen Briefe Gregors XVI. vom 18. Septem⸗ 
ber 1832. Nach mannichfachen Wandlungen trat Lacordaire im Jahre 1840 
in den Dominikaner⸗Orden und ſchrieb eine mehr poetiſche als überzeugende 
8 der Inquiſition. Nach der Februar⸗Revolution in die conſti⸗ 
tuirende Verſammluna gewählt, nahm er auf der äußerſten Linken Platz. 
Da er jedoch keinen Widerſpruch duldete, ſchied er bereits am 15. Mai aus 
der Verſammlung und übernahm die Leitung des College in Sorreze (Tarn⸗ 
Departement), wo er bis zu ſeinem Lebensende verblieb. 


Grof brit an nien. 


Schrammeck. Ne 

„Königl. Bankdirektor Franz, Partilulier Jaſter, Partikulier Langs. 
5. Kaufmann Otto, Mechanikus Nöſſelt, Schachtmeiſter Ermiſch. 
„ Deſtillateur Ueberſchär, Handſchuhfabrikant Pollack, Lackirer Faulhaber. 
„Brauermeiſter Haaſe, Wundarzt Tſchöke, Dr. Lange. 
„Apotheker Maſchke, Kaufmann Reder, Bäckermeiſter Chotton. 
. Kaufmann Müller, Kaufmann Beyer, Kaufmann Köhler. 5 
„Polizeianwalt Friedmann, Oberpräſident v. Schleinitz, Kaufm. Reimann. 
„ Banquier Fromberg, Kaufmann Troplowitz, Rauchwaarenholr. iſcher. 
„Commercienrath Molinari, Wurſtfabrikant Dietrich, Schuhm. Fiſcher. 
„Fleiſchermeiſter Unteutſch, Seifenſieder Müller und Kaufmann Ulrich, 

Tapezirer Schadow. k - 
. Commerzienrath E. Heimann, Kaufmann Primer, Kaufmann Müller. 
Kaufmann Bourgarde, Kaufmann Wolff, Schneidermeiſter Stade. 
„Kaufmann Schröer, Kaufm. J. Cohn, Inſtrumentenmacher Walliſchefski. 
„Kaufmann Caruth, Kaufmann Jäſchte, Kaufmann Hielſcher. 
. Kaufmann Redlich, Bäckermeiſter Blanck, Kretſchmer Ritter. 

ommis Bergmann, Disponent Meyerhefi, Buchdrucker Althöft. 

. Reſt. Schulz, Gürtlermeiſter Reder, Deſtillateur Henel. 
. Kaufm. Mündner, Kaufm. Oſſig, Kaufm. Cohn. 


; 3. ; izei⸗ iſſ. Schi i A. Dittberner, Erbſaß Carl Frommer, 
London, 15. Nov. [Duncombe +] Vorgeſtern ſtarb hier a 5 . e none Senat], ee Henniger. 142. N f Dittberner ſaß 5 i 2 | 
Thomas Duncombe, Unterhausmitglied für Finsbury, einft der erbit⸗] 45. Kaufm. Karnaſch, Drechslermeiſter Lampe, Schuhmachermſtr. Gnärich.] 143. Schloſſerm. Möller, „„ eſ. Aug. Werner. 
i ierungs⸗ 5 


J iſter Hayn, Re chloſſergeſ. Mal! 
1% e e e eee, 
146. Kaufmann A. Haafe, Fabrikbeſitzer B. Schöller, Fuhrwerksbeſitzer C. 


. Kaufm. Mentzel, Kupferſchmied Zapke, Brauermeiſte iſig. 
k er Keitſch, Rauf Hammer, Kaufm. fer de ie 


8. Deſtillateur Zingel, Tiſchler Schaufler, Deſtillateur Karnaſch. 


terte Gegner von Sir James Graham, den er nur wenige Tage über⸗ 
lebt hat, der Sprößling eines altadeligen Hauſes, und bekannt ſowohl 


wegen ſeines Radicalismus, als wegen ſeiner Excentricitäten. Die 49 Scholz S - Auras. 
Duncombe's find in Buckinghamſhire zu Haufe, wo ſie bedeutenden 50. a Maß Sade eber Kale, Sch k ohe det 147, Shantwirth 0 Handlungsbuchhalter Carl Schacks, Zeugſchmiede⸗ 
Grundbeſitz haben. Der eben Verſtorbene war 1797 geboren, diente 51. Geh. Rath Dr. Löwig, Dr. Friedlieb, Direktor der Sanfte Gebauer, Geſelle Carl Grabo. 


' 


„ 


148. ang a v. Falkenhauſen, Rechnungsrath Scholz, Sattlergeſelle 


149. Oberftlieutenant v. Kapſerling und Major zu Puttlitz, Hauptmann von 
5 Schildt, Premier⸗Lieut. v. Brandenſtein und Feldwebel Mäller. 
150. Sergeant Sommer, Feldwebel Meyer und Malitzly, Major des Barres. 
151. Oberſt v. Hackewitz, Major v. Rentz, Feldw. C. Gniechwitz. 5 
152. e von Wangenheim, Oberſt Trützſchler, Oberſt von 

illes. 
153, Oberſt von Marquardt, Hauptmann Müller, Feldwebel Grieger. 

Dieſe Liſte wird nach der bevorſtehenden Reviſion noch mannichfache Ab⸗ 
Anderungen erfahren, da, wie man hört, ſchon nach oberflächlicher Durchſicht 
ſich in mehreren Bezirken Formfehler herausgeſtellt haben, welche die Ungil⸗ 
tigkeit der betreffenden Wahlen zur Folge haben dürften. 


— In der für heut Abend berufenen conſtituirenden Verſammlung 
der zur verfaſſungstreuen Partei gehörigen Wahlmänner 
wurde Herr Kreis⸗Gerichts⸗Director Wachler einmüthig zum Vor⸗ 
figenden erwählt, und wurden demnächſt zu Beiſitzern die Herren Com⸗ 
mercienrath Molinari und Juſtizrath Fiſcher ernannt. Nach einer 
kräftigen Anſprache des Vorſitzenden, die mit einem dreimaligen Hoch 
auf unſeren conſtitutionellen König Wilhelm und das treue Feſthalten 
an der Verfaſſung ſchloß, kam es zu einer allgemeinen Beſprechung 
über den Vorſchlag des Herrn Kämmerer Pläſchke, das aus der 
Mitte dieſer Verſammlung zu bildende vorbereitende Comite durch Her⸗ 
anziehung von Mitgliedern der beiden anderen hier beſtehenden Par⸗ 
teien zu verſlärken. Nachdem Herr Pläſchke am Schluſſe einer län- 

geren Discuſſtion, an der u. A. die Herren Oberſtlieutenant v. Kayfer: 
ling, Rogge, Baltzer, Molinari und Fiſcher ſich betheiligten, fi vor- 
behalten hatte, ſeinen Vorſchlag in dem Comite ſelbſt zur Sprache zu 
bringen, wurde daſſelbe mit großer Majorität durch Acclamation, wie 
folgt, zuſammengeſetzt: 
Juſtizj⸗Rath Fiſcher, Grund, Fromberg, Commerzien⸗Rath Moltnari, 
Commerzien⸗Rath Heimann, Appellations⸗Gerichts⸗Rath Klingberg, 
L. Schäfer, Borchert, Hügunel, Paflor Letzner, Härbig, Vicariaths⸗ 
Rath Mücke, Prof. Dr. Sadebeck, Kämmerer Pläſchke, Buchmann, 
Morawe, Profeſſor Dr. Röpell, Burghardt, Guder, Rogge, v. Brakel, 
J. Friedenthal, Scholler, Auras, Kanonikus Prof. Dr. Baltzer, Un: 
teutſch, Friebe, Fr. Titz, Kreis⸗Gerichts-Director Wachler, Drechsler⸗ 
meiſter Wolter. l 

Hierauf wurde die Wahlmänner-Lifte verleſen, um darnach 
feſtzuſtellen, über welchen Umfang von Kräften die Partei zu verfügen 
habe. Das vom Vorfigenden publieirte Ergebniß lautete dahin: Nach 
den abgegebenen Erklärungen, theils von perſönlich anweſenden, theils 
von abweſenden Wahlmännern, kann die verfaſſungstreue Partei die 
Betheiligung von 216 Mitgliedern als ziemlich geſichert anſehen. Da 
die abſolute Majorität des geſammten breslauer Wahltörperd 236 be: 
trägt, ſo wird es darauf ankommen, ob die fehlende Zahl noch zu ge: 
winnen ſein dürfte. Wenigſtens habe man die Ueberzeugung erlangt, 
daß die Partei nicht zu ſchwach vertreten ſei, und von vornherein auf 
eigenen Füßen ſtehen könne. Erſt dann wird eine abermalige Gene— 
ralverſammlung berufen werden, wenn genügendes Material vorliegen 
wird, was vielleicht ſchon zum Sonnabend der Fall fein dürfte. Herr 
Kaufmann Schäfer theilte noch mit, daß auch im Bureau des 
Wahlvereins der Fortſchrittspartei etwa 214 als ſicher zur Partei ge: 
börige Wahlmänner ermittelt worden ſeien. Man möge die; Kräfte der 
anderen Parteien nicht über-, aber auch nicht unterſchätzen, ſobald und 
ſo oft als moͤglich zuſammenkommen, und ſchon das nächſtemal eine 
Probeabſtimmung über die vom Comite vorzuſchlagenden Candidaten 
vornehmen. 5 


d Se. Excellenz der Ober⸗Ceremonienmeiſter Sr. Majeſtät des 
Koͤnigs Graf von Stillfried⸗Alcantara, welcher wiſſenſchaftlicher For: 
ſchungen wegen hier noch zurückgeblieben war, hat heute Früh unſere 

Stadt wieder verlaſſen. 


— In der heutigen General-⸗Verſammlung des ſchleſiſchen Kunſt— 
vereins trug der General⸗Sekretär, Herr Graf von Hoverden— 
Plenken, den Rechenſchaftsbericht über die letztoerfloſſene zweijährige 
Etatsperiode vor. An Stelle des verſtorbenen Reg.⸗Raths Sohr und 
des wegen Kränklichkeit ausgeſchiedenen Generals v. Firks wurden die 
Herren Stadtrath Prof. Dr. Eberty und Kaufm. Anton Hübner 
in den Vorſtand gewählt. Die zum Schluſſe vorgenommene Verloo— 
fung der bei der diesjährigen Kunſtausſtellung erworbenen Gegenſtände 
brachte diesmal eine weit größere Anzahl werthvoller Oelgemälde als 
ſonſt in den Beſiz von Vereinsmitgliedern. Der Hauptgewinn, das 
Bild „Nach dem Brande“ von Schmidt in Düſſeldorf, ſiel unſerem 
genialen Mitbürger Herrn Maler Reſch, der zweite Gewinn, eine 
prachtvolle Landſchaft von Hemsbach, Herrn Kaufmann Doma zu. 
Ein vollſtändiges Gewinnverzeichniß wird demnächſt durch die Zeitun: 
gen veröffentlicht werden. 

— Der bisherige außerordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen 
Fakultät Herr Dr. Schröter iſt zum ordentlichen Profeſſor der Ma⸗ 
thematik ernannt. 

= Wie Herr Hipauf in der geſtrigen Verſammlung des Gewerbe⸗ 
Vereins mittheilte, hat der Vorſtand die Gewerke und Genoſſenſchaften 
aufgefordert, ihre bei der Einzugsfeier Ihrer Majeſtäten vorgeführten 
Embleme und Inſignien in einer Geſammt⸗Ausſtellung zu vereinigen. 
Einzelne Innungen haben bereits zugeſagt. Der Ertrag ſoll als erſter 
Anfang eines Fonds für die Errichtung einer techniſchen Schule ver: 
wendet werden. Dieſe Mittheilung wurde mit dem allgemeinſten Bei⸗ 
fall aufgenommen. 

» Die ſechs vereinigten Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 
begingen heute, am Namenstage ihrer hohen Protektorin, der Königin 
Eliſabet, nachträglich deren Geburtstag, welcher ſonſt am 13. November 
nen wurde, in angemeſſener Weiſe. Die zarten Zöglinge fagten und 
angen ihre Feſtgebete und Lieder her, daß es eine Freude war, und wußten 
auch die hergehörigen Fragen der Lehrerinnen nach Kräften zu beantworten. 
Die dem Feſte jtet3 beiwohnenden Vorſtandsdamen beſchenkten die Kleinen 
mit verſchiedenen Süßigkeiten. 

Sus Die höchſten Maſtbäume von denen, welche zur Aus: 
ſchmückung der Straßen und Plätze unſerer Stadt verwendet worden 
find, haben vor dem hieſigen Bahnhof der Schweidnitz-Freiburger 
Eiſenbahn geſtanden. Die mächtigen Fichten hatten eine Höhe von 
94 Fuß und waren aus dem waldenburger Forſtrevier. 

=bb= Der geftrige Pferdemarkt iſt, wie bereits geſtern gemeldet, 
in feinen Nefultaten ein nicht günſtiger geweſen. Nach amtlichen Mitthei⸗ 
lungen wurden 1400 Stück Pferde zum Markt gebracht, davon gute Pferde 
mit 330 — 350 Thlr. bezahlt; Arbeits⸗ und Ackerpferde, ca. 1200, waren jtart 
zum Verkauf angeboten und zu Preiſen von 8—20— 30. 70 Thlr. Dennoch 
war der Abſatz gering, da viele Landwirthe während der Wintermonate 
Futter⸗Erſparniſſe erzielen. Junge Pferde, Fohlen, Hengſte waren wenig 
vertreten. Auch für gute, reſp. Luxuspferde fand ſich ſehr geringe Kauf⸗ 

t. ugochſen waren circa 90 bis 100 zum Markt, Mangel an 
Marktvieh. Preiſe 30 bis 100 Thaler und ſehr geſucht. Kühe circa 
80—90 Stück, geringer Verkauf, weil meiſt nur geringere Racen vertteten 
Waren, doch wurden die beſten Preiſe für gute Race mit 18 bis ſelbſt 60 
Thlr. bezahlt. Ziegen waren 4 Stück vorhanden. Der Schwarzviehmarkt 
war ſehr belebt und brachte 788 Schweine zum Verkauf. — Meiſtens mittle⸗ 
res Schlachtvieh zu circa 14 bis 16 Thlr., ſelbſt Abſchlüſſe von zwanzig und 
mehr Thalern wurden gemacht. — Der Schluß des Marktes am heutigen 
Tage war ſehr matt, da das Geſchäft ſich nur um Pferde drehte, die Händ: 
E Kaufluſt fehlte und deshalb ſchlechte Preiſe. — Die Pu: 
abrit machte einige Käufe. — Rindvieh⸗ und Schwarzvieh⸗Marki 


lern angehörten. 
dretten⸗ 
war leer. 


* 


2080 


Lotterie zum Beſten der kath. Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe.] Es 
ſind ferner für den wohlthätigen Zweck eingegangen die Nr. 3364 aus Landeck, 
3365 —73, 3689-90, 3692—9: 7 und 4107 aus Breslau, Nr. 3374 
3403 aus Kanth durch Hrn. Lehrer Kabierske, 3405—17 aus Loslau 
durch Hrn. Rector Henke, 3418—43 aus Reichenbach (te Sendung) 3445— 
3647 aus Gr.⸗Glogau von Hrn. Buchhändler C. Namn d 3648 —56 von 
Hrn. Buchh. H. Lobek in Berlin, 3657 —58 von H. Firmin Didot Fréres aus 
Paris, 3659—88 von Hrn. Buchhdl. Herder in Freiburg (von letzteren drei 
Herren die 2te Sendung), 3691 aus Löwenberg, 36943701 aus Freiburg 
durch Hrn. Kantor Rachner (dte Sendung), 3702—89 aus Gleiwitz durch 
Hrn. Lehrer Seidel, 3790 aus Schräbsdorf, 91—94 aus Liebenthal (zweite 
Sendung), 37953822 aus Carlsruhe durch Hrn. Hofmeiſter Becker, 3823.— 
3865 aus Tarnowitz, 3866-67 aus Grottkau durch Hrn. Rector Neumann, 
3868 3901 aus Mittelwalde, 3903—18 aus Neumarkt durch Hrn. Kantor 
Engler (3te Sendung) 3919 aus Althoff, 20 aus Altwaſſer, 3922—33 aus 
Koſel durch Hrn. Rector Nentwig, 39 Hr. Erzprieſter und Schulen⸗Inſpektor 
2 ſandte aus Michalkowitz die Nr. 3934 — 49, aus Beuthen OS. 397 
4010, aus Kattowitz 4011—59, aus Myslowitz 4060-66 und 4067—68 
aus Antonienhütte. Aus Bielſchowitz kamen Nr. 4060 — 70, aus Siemiano⸗ 
witz 4071—91 und aus Falkenberg als 3te Sendung 4092—98. Aus Ohlau 
4099— 4106, aus Liebenthal 4108—4160 durch Hrn. Kantor Hoppe, 4161— 
63 aus Waldenburg. Hr. Kantor Ottinger in Habelſchwerdt ſandte die Nr. 
4164—4276, die er von einer hochgeſtellten Perſon in Prag erbeten, und die 
Nr. 4277 —4348, die er in feinem Städtchen geſammelt; Hr. Kantor Müller 
4349 —4400 aus Münſterberg und Hr. Rector Enders 4101—15 aus Zie⸗ 
genhals; 4416 kamen aus Kl.⸗Oels und 4417-4438 durch Hrn. Lehrer 
Knebel in Wangern. An Baarſendungen gingen ein: von Hrn. Kantor 
Ottinger in Habelſchwerdt 47 Thlr. 19 Sgr., worunter 10 Thlr. vom daſi⸗ 
gen hochlöbl. Magiſtrat, 24 Thlr. 5 Sgr. von derſelben hohen Perſon aus 
Prag, 5 Thlr. vom Hrn, Reichsgrafen Herberſtein und 8 Thlr. 14 Sgr. als 
Ertrag der Ausſtellung der von ihm geſammelten Gegenſtände; ferner von 
2 Ungenannten aus Tarnowitz 1 Thlr. 7% Sgr., von Hrn. Reckor Grund 
in Trebnitz 1 Thlr. 6 Pf., von der verw. Frau⸗Rechts⸗Anwalt Scholz in 
Gleiwitz 3 Thlr. vom Scholzen Hrn. Striczek in Wilkau 1 Thlr., durch Hrn. 
Rector Reinſch in Patſchkau 5 Thlr., durch Hrn. Erzpr. Tſchuppig in Hirſch⸗ 
berg und vom Buchbinder Hrn. Krahn 2½ Sgr. — Von mehreren Seiten 
wurde dem im vorhergehenden Ref. ausgéſprochenen Wunſche des Comite's 
bereits entſprochen, indem mehrere der Herren Vertrauensmänner in erfreu⸗ 
licher Weiſe über den Erfolg ihrer Bemühungen Bericht erſtattet haben. 
Um den übrigen Herren die Sache leicht zu machen, bemerken wir, daß die 
Einreichung einer Liſte der Loosinhaber nicht erforderlich iſt, es genügt, 
wenn der Abſatz der empfangenen Looſe beſcheinigt — und durch den Er⸗ 
trag belegt iſt. Die Berichte ſind für das Comite vorzüglich darum erfreu⸗ 
lich, weil bisher von keiner Seite Looſe zurückkamen. Daher mögen dieje⸗ 
nigen Herren, die noch Looſe wünſchten, ſich noch einige Zeit gedulden, bis 
die Abſchlüſſe von allen Seiten eingegangen ſein werden. F. K. 

—bb= In den Zeitungen vom 7. Juli d. J. wurde angezeigt, daß einem 
Bewohner Namens K. zu Altſcheitnig die Summe von 300 Thlr. geſtoblen 
worden ſei. Der Verdacht fiel auf einen Tagearbeiter. Derſelbe wurde 
wegen anderer kleiner Veruntreuungen zu einer Gefängnißhaft von 4 Mo⸗ 
naten verurtheilt. Mittlerweile iſt oben bezeichneter Bewohner von Alt⸗ 
ſcheitnig geſtorben und auch der Tagearbeiter hat feine Strafzeit abgebüßt. 
Nun haben ſich aber jene ſcheinbar geſtohlenen 300 Thlr. wieder vorgefun⸗ 
den, indem ſie hinter einem Dachſparren verſteckt waren. 5 

Breslau, 19. Nov. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Domſtraße 
Nr. 13 zwölf Stück Hühner und eine Ente; Schuhbrücke Nr. 13 ein ſchwarz⸗ 
wollenes Umſchlagetuch und 20 Sgr. baares Geld; einem Packträger von 
ſeinem Standplatze an der Magdalenen⸗Kirche eine Radwer; Tauenzienſtraße 
Nr. 55 ein Portemonnaie von Juchten mit circa 4 Thlr. Inhalt; einem 
Schloſſergeſellen während ſeines Verweilens im Tanzlokale des Gaſthauſes 
zum rothen Hirſch in Lehmgruben eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand; 
einem Herrn während ſeines Verweilens im Gaſthauſe zum ruſſiſchen Kaiſer 
in der Oder⸗Vorſtadt ein brauner Düffelrock, in 5 85 Taſche ſich eine Brief⸗ 
taſche von braunem gepreßten Papiere und eine auf den Fabrikanten Baſilius 
Fritz aus Landeshut lautende Paßkarte pro 1861 befand. (Pol.⸗Bl.) 


—r— Neuſalz, 18. Nov. attend ed e Geſtern 
Vormittag fand die feierliche Inſtallirung des von Ratibor hierher verſetz⸗ 
ten Herrn Dial, Anderſon ſtatt. Von dem Herrn Paſtor prim Dächſel 
a verſammelten ſich die königlichen 

hörden um 9½ Uhr im evangeliſchen Schulhauſe, und begaben ſich demnä 
nach der Wohnung des neuen Geiſtlichen, woſelbſt ſich bereits die Geſammt⸗ 
zahl der Lehrer und Kirchenvorſteher, und eine große Zahl der Bürger auf⸗ 
geſtellt hatte. Mädchen mit Blumenkörben ſchritten, als ſich der Zug for: 
mirt hatte, demſelben voran, und unter Poſaunenklängen wurde der Weg 
bis zur, in ihrem her finnig mit Blumen und Feſtons geſchmückten, 
völlig gefüllten Kirche, zurückgelegt. Herr Superintendent Funke aus Ca⸗ 
rolath geleitete mit dem oben genannten Geiſtlichen und dem Herrn Paſtor 
Komitſch aus Deutſch⸗Wartenberg, den neuen Amtsbruder. Nachdem der 
Herr Superintendent die wahrhaft erbauliche Inſtallationsrede gehalten, fand 
nun der Akt ſelbſt ſtatt, welchem eine Motekte von Grell, prächtig durchge⸗ 
führt, und die Kanzelrede von Herrn Anderſon gehalten, folgte. 


Canth, 19. Novbr. Die heute gewählten 8 Wahlmänner 
gehören ſämmtlich der liberalen Partei an. 


eee eee 

I. Ratibor, 17. Nov. Die nahe an 500 Schüler der hieſigen Fortbil⸗ 
dungsſchule, in 5 Klaſſen vertheilt, erhielten heute Nachmittag im Jaſchteſchen 
Saale durch Kanonikus Dr. Heide ihre öffentlichen Zeugniſſe über Fleiß, 
Betragen und Schulbeſuch. Zugegen waren noch die anderen Vorſtandsmit⸗ 
glieder und Lehrer der Anſtalt, der Kreis⸗Landrath v. Selchow, Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten, Innungsmeiſter und Freunde des 
Inſtituts. An jede einzelne Klaſſe richteten Kanonikus Dr. Heide und 
Beigeordneter Grenzberger ermahnende, aufmunternde und warnende 
Worte, und wurde den Schülern infonders ans Herz gelegt, die ihnen jo ſehr 
heilſame Anſtalt ja recht zu benuzen. Aber auch den Meiſtern wurde drin⸗ 
gend anempfohlen, hierbei ihre Lehrlinge väterlich zu unterſtützen und nicht 
zu vergeſſen, daß am Sonntage zu arbeiten gegen göttliche und menſchliche 
Ordnung verſtoße. Der Sattler⸗Obermeiſter Arnold empfing bei dieſer 
Gelegenheit durch den Kreis⸗Landrath unter entſprechender Anſprache das 
am 18, Oktober ihm von Sr. Majeſtät dem Könige verliehen erhaltene all: 
gemeine Ehrenzeichen und dankte der Dekorirte in herzlichen Worten, worin 
er beſonders hervorhob, daß er von ſeiner Liebe und Treue zur Fortbildungs⸗ 
ſchule wie bisher nicht laſſen werde. — Der hieſige Frauenverein zur 
Unterſtützung armer Kranker hat durch das heute Abend im Saale des Prinz 
von Preußen veranſtaltete Concert, durch Dilettanten ausgeführt, Schönes 
und Nützliches herrlich verbunden. Der Beſuch war ungemein zahlreich und 
die Leiſtung recht erfreuend. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die hieſigen Blätter ver⸗ 
offentlichen einen offiziellen Bericht über die Thätigkeit und Erfolge der von 
hier abgeordneten Deputation. Unter Anderem heißt es: „Am Mittwoch, 
den 13. Morgens, erhielt die Deputation die Nachricht, daß Se. Maj. der 
König derſelben um 114% Uhr die erbetene Audienz zu ertheilen geruhen 
wolle. Zu der angegebenen Zeit wurde ſie bei Sr. Majeſtät vorgelaſſen. — 
Der Oberbürgermeiſter Sattig ſagte im Weſentlichen: Des hock ſel. Königs 
Majeſtät habe die Gnade gehabt, die Stadt Görlitz im Jahre 1844 mit 
Ihrem Beſuch zu beehren. Dies ermuthige dieſelbe zu der Bitte, daß auch 
Se. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt der Stadt dieſe Ehre erweiſen möge; die Ge: 
währung dieſer Bitte werde alle Bewohner mit Freude erfüllen. Auch möchte 
es für Se. Majeſtät von Intereſſe ſein, eine Stadt, die, wie kaum eine an⸗ 
dere im preußiſchen Staat, aufblühe, in Augenſchein zu nehmen. Wenn ſich 
Görlitz aber vortheilhaft präfentiven ſolle, wie es dies wünſche, ſei es nö: 
thig, zu dem Beſuch die gute Jahreszeit zu wählen. — Se. Majeſtät gerub: 
ten, dieſe Einladung huldvollſt entgegenzunehmen, und für den Fall, daß 
Ihrs Zeit es erlauben würde, Ihren Beſuch mit der Königin zuzuſagen, vers 
ſicherten, daß fie an dem Fortschreiten der Stadt Görlitz großen Antheil 
nähmen, ſprachen Ihre Anerkennung aus, daß auch für die Verſchönerung 
der Stadt ſo viel geſchehe, und erklärten, daß dieſe bei Ihrer letzten Anwe⸗ 
ſenheit einen ſehr angenehmen Eindruck auf Sie gemacht habe. — Nachdem 
hiernächſt die Vorſtellung der einzelnen Mitglieder der Deputation ſtatt⸗ 
gefunden, erwähnten Se. Majeſtät der Feſtgabe des vorhergegangenen Tages, 
erkannten mit Befriedigung die allgemeine Begeiſterung für die Flottenſache 
nicht blos in Preußen, ſondern auch im weitern Vaterlande an, wieſen aber 
darauf hin, daß der erſte Anſtoß keineswegs von einer andern Seite, ſon⸗ 
dern von Ihnen ausgegangen ſei, und bemerkten, daß noch am Tage der 
Demobiliſirung Ihrer Armee im Juli 1859 Sie zur Feſtſtellung der zum 
Schutze der deutſchen ae von Memel bis Oſtfriesland nöthigen Vorkeh⸗ 
rungen Befehl gegeben und die diesfallſigen Vorlagen ſodann alsbald an 
den Bund gebracht haben, dieſem ſolche aber annoch vorliegen. Se. Maj. 
drückten Ihr Bedauern aus, daß Ihre bezüglichen Beſtrebungen bei einigen 
Staaten, welche die Angelegenheit nicht als eine gemeinſame aller, ſondern 
als eine Sonder⸗Angelegenheit der einzelnen Staaten betrachten, auf Wider⸗ 
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fand ſtoßen, fügten aber die Erwartung hinzu, daß gleichwohl der gewünſchte 
Erfolg eintreten werde. Der freiwilligen Sammlungen für die Flotte ge⸗ 
dachten Se. Majeſtät hierauf als einer willkommenen Erleichterung der 
Staatskaſſe in anerkennendſter Weiſe. — Unter nochmaliger Wiederholung 
der Zuſage wegen des Beſuches in Görlitz entließ Se. Majeſtät ſodann die 
Deputation. — Am Nachmittag deſſelben Tages um 3 Uhr hatte die Depu⸗ 
tation Audienz bei Ihrer Maj. der Königin, welche fie gleichfalls mit großer 
Huld empfing, und unter Anderm die Hingebung rühmte, mit der ſich der 
Herr Graf v. Reichenbach den hieſigen ſtädtiſchen Angelegenheiten widmete. 
— Mehrere 91 0 9 7 der Deputation haben demnächſt den von der Stadt 
Breslau veranſtalteten Feſtlichteiten beigewohnt, zu denen ihnen der Ober⸗ 
Bürgermeister Elwanger die Eintrittskarten bereitwillig zur Disposition 
gestellt hatte. — Es hat ſich aber auch die günſtige Gelegenheit geboten, mit 
einigen bochgeftellten Perſonen die jetzt unſere Stadt bewegende Eiſenbahn⸗ 
Angelegenbeit eingehend und ausführlich zu beſprechen und das Intereſſe da⸗ 
für in befriedigender Weiſe zu erwecken. Endlich iſt noch zu erwähnen, daß 


Oldie ſehr zahlreichen Vertreter der Städte der Provinz den lebhaften Wunſch 
ausgeſprochen haben, auf jährlich wiederkehrenden Städtetagen ſich zur Be⸗ 


ſprechung communaler Angelegenheiten zu vereinigen, und daß, wenn Bres⸗ 
lau die Sache nicht in die Hand nehme, Görlitz damit vorgehen und bei ſich 
den erſten Städtetag abhalten möge. — In der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung am Freitage war auf ein dahin gerichtetes 
Geſuch, den hieſigen Stenographen zum erſtenmale die Genehmigung ers 
theilt worden, während der Verhandlungen anweſend 7 ſein und dieſelben 
zu ſtenographiren. Es wird dies von nun an ſtets geſchehen. — Am ver⸗ 
gangenen Freitag reiſte Se. königl. Hoh. der Prinz Albrecht, von Bres⸗ 
ſau kommend, hier durch nach feiner Villa Albrechtsberg bei Dresden. — 
Bei der am 18ten d. M. ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Wahl der erſten 
Abtheilung find als Stadtverordnete gewählt die Herren Commerzienralth 
Schmidt und Juſtizrath Herrmann. N 
# Liegnitz. Ueber den Empfang Ihrer Majeſtäten in unſerer Stadt 
hat bereits der Correſpondent der Breslauer Zeitung im Sonnabend⸗ 
Mittagblatt berichtet. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch erwähnt, daß 
Ihre Majeſtät die Königin eine Schleife an die Fahne des hier garniſonixenden 
egiments geknüpft habe. Ueber dieſen, von mehreren Seiten unrichtig guf⸗ 
gefaßten Akt berichtet die hieſige „Katzbach⸗Zeitung“ Folgendes: „Ihre Ma⸗ 
jeftät die Königin begab ſich in das bereit gehaltene Empfangs⸗Zimmer 
und geruhte dort die Damen des Offizier⸗Corps huldvoll zu empfangen 
und einen Blumenſtrauß von ihnen anzunehmen. Ihre Majeftät trug 
ein grauſeidenes Kleid mit braunen Volants von demſelben Stoff, einen 
weißen Hut mit Kornblumen verziert und mit grauem Halbſchleier, Aller⸗ 
höͤchſtdieſelbe erklärte von den Feſtlichkeiten der letzten Tage etwas ange⸗ 
griffen zu fein. — Se. Maj. der König, welchem der Herr Oberſt p. Fran⸗ 
kenberg den Rapport zu überreichen die Ehre hatte, ging, begleitet vom 
Offizier⸗Corps, an der Front entlang und begab Sich dann gleichfalls ins 
Empfangszimmer, nach welchem die Fahne befohlen wurde. Ihre Maj. 
die Königin ſchmückte dieſelbe mit Allerhochſteigenen Händen mit einem 
Fahnen⸗Bande, welches eine Schleife in roth und grün, mit Gold 
umfaßt, bildete, und von welcher zwei Schleifenbänder in gleichen 
Farben mit reich in Gold geſticktem Eichenlaub herabhingen. Das Ende 
der Bänder bildete ein weißes Feld, in welchem auf dem rothen Bande 
das königl. preußiſche, auf dem „ das ſachſen⸗weimariſche 
Wappen angebracht waren. Unterha b dieſer Felder liefen die Bänder in 
ſchweren golden Franſen aus. Die Schleife war in Form einer Broſche 
mit einem goldenen Schilde mit dem königlichen Namenszuge und der 
Krone geſchmückt. Die Truppen empfingen die fo geihmitdte Fahne mit 
präſentirtem Gewehr, klingendem Spiel und lautem Hurrah! und geruhten 
Se. königl. Majeſtät zu befehlen, daß die Fahne an der Front herunter ge⸗ 
tragen werde. Unterdeſſen richteten Se. koͤnigl. Majeſtät an einige der Her⸗ 
ren Offiziere freundliche Worte und äußerten ſchließlich, daß Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben kaum erwähnen dürften, daß das Fahnenband dem Regimente ein 
Sporn mehr ſein werde, in Momenten der Gefahr für König und 
Vaterland einzutreten, wie es dies bisher gethan. Wir lebten zwar 
im Frieden, aber es gelte, ſich im Frieden für den Krieg vorzubereiten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

> Lila, 18. Novbr. [Ueber die Aufnahme], welche die zur Be⸗ 
grüßung Sr. Majeftät nach Breslau entſendete Deputation gefunden, wurde 
am Sonnabend 5 — n Stadtverordneten⸗Sitzung vom 


in einer a 
Vorſitzenden Bericht erſtattet. au 3 2 un 
hatte von den Zuhörerräumen ſchon eine Stunde vor Beginn der Sitzung 
Beſitz genommen. Der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Nolte, berichtete 
zunächſt von dem freundlichen Entgegenkommen und der Bereitwilligkeit, mit 
der der Herr Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin Exc. der Deputa⸗ 
tion noch am Dinstage, dem Enthüllungstage des Friedrich ⸗Wilhelm⸗Dent⸗ 
males, die Audienz bei Sr. Majeftät erwirkte. Herr Oberbürgermeiſter 
Weigelt richtete eine 1 Anrede an Se. Majeſtät, in welcher er die 
Glückwünſche Namens der Einwohner der Stadt Liſſa aus Anlaß der jtait- 
gehabten Krönungsfeier ausſprach, den Gefühlen der Liebe, Treue und Ber: 
ehrung Ausdruck der Stadt verlieh, und damit die gene verband, 
daß dieſe Liebe und Treue ſich, wenn ernſtere Zeiten einkehren ſodten, in 
1 Hingebung bethätigen werde. Se. Majeſtät erwiderten darauf 
etwa ndes: 

„Ich freue mich, auch aus der Provinz Poſen ſolche Geſinnungen zu 
hören, und 115 daß fie ſich durch die That verwirklichen werden. V. 
dauernswerth iſt, daß in neueſter Zeit viele Bewohner der Provinz die 
guten Abſichten Meiner Regierung ſo ſehr verkannt haben und immer 
noch zu verkennen ſcheinen. Meine königlichen Vorfahren haben jtets 
Aalen Gerechtigkeit zu üben, und die Provinz in Berückſichtigung ber 

ationalitätsverhältniſſe glücklich zu machen, und Ich werde dieſe jo 
überkommene Bahn nicht verlaſſen. Meiner Regierung Grundſatz fell 
ſtets ſein: Jedem das Seine!“ 5 9 5 
Auf die Bemerkung eines Mitgliedes der Deputation, daß im Allgemei⸗ 
nen auch wohl ein guter Sinn in der Provinz herrſche, daß faſt alle ihre 
Bewohner ſich bemüht zeigen, dieſen guten Sinn zu fordern und zu erhal⸗ 
ten, und daß ferner auch gar das friedliche Zuſammenleben der ſämmtlichen 
Bewohner derſelben nach Möglichkeit hingewirkt werde, äußerten Seine 
Majeſtät im Verfolg Ihrer Rede: . 

„Ich weiß ſehr wohl, daß Mittel angewendet werden, Meiner Re⸗ 
gierung entgegen zu treten, Mittel, welche nicht zu billigen ſind. Cs 
treiben zu Viele Politik; ſelbſt die Kirche treibt Politik, und das iſt nicht 
gut; die Kirche darf keine Politik treiben (Ne hat andere Auf- 
gaben zu erfüllen). Die Folgen werden ſich übrigens wohl bei den 
Wahlen zeigen. 1 hrer deutſchen Stadt erwarte Ich aller⸗ 
Bong deutſche Wahlen.“ ZURT ; 

Se. Majeſtät unterhielten ſich demnächſt noch längere eit mit den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern der Deputation (Oberbürgermeiſter Weigelt, Stadt: 
verordneten⸗Vorſitzenden Rechtsanwalt Nolte, und Stadtverordneten Kauf⸗ 
mann Moritz Moll), und erinnerten ſich in ſehr gnädigen Ausdrücken der 
liebevollen Aufnahme, welche Allerhöchſtdieſelben bei Gelegenheit Ihrer An⸗ 
weſenheit in Liſſa im Jahre 1856 hier gefunden, verſicherten dann im Ver: 
folg der Rede, daß Allerhöchſtihre Regierung jeden gerechten Wunſch der 


Provinz Poſen berückſichtigen, jedes unbillige Verlangen dagegen mit Ernſt 


und Energie zurückweiſen werden; daß Er ferner Alles, was Er mit der 
Krone überkommen, auch gewiſſenhaft wahren werde. — Seine Majejtät 
ſprachen noch viel über die Verkehrsverhältniſſe und die Garniſon 
der hieſigen Stadt, und entließen die Deputation mit den Worten: „Sollten 
ernſtere Zeiten kommen, was Gott verhüten wolle, jo hoffe Ich, daß Ihre 
Mir dargebrachten Wünſche ſich erfüllen werden.“ Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vernahm ſtehend den auf die Aeußerungen Sr. Majejtät Bes 
zug habenden Theil des Berichts. Der ſtellvertretende Vorſitzende dankte 
im Namen der Verſammlung der Deputation, und die außerordentliche 
Sitzung ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König, in das die ge⸗ 
drängte Menge der Zuhörerſchaft begeiftert einſtimmte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 18. Novbr. Die Haltung der Börſe war heute im Ganzen 
nicht ungünſtig, namentlich waren mehrere der ſchweren Eiſenbabn⸗Altien 
recht beliebt, einzelne, beſonders Köln⸗Mindener, dringend begehrt und in 
ſteigender Bewegung. Das Angebot trat nur ſchwach und vereinzelt auf, 
ſelbſt Aktien, für die ſich keine Kaufluſt zeigte, wie Anhalter, waren doch 
keineswegs namhaft offerirt, obwohl für die am Markt befindlichen Poſten 
Käufer eine ſehr nachgebende Der erkennen ließen. Da der Umſatz je: 
doch nur auf eine enge Anzahl von Effekten beſchrankt war, ſo konnte au 
der Börſe im Ganzen eine umfaſſende Thätigkeit nicht hervortreten. Gleich 
wahl fanden in den Papieren, für welche 1 vorhanden waren, 
u. A. auch in einigen der gangbaren Prioritäten, nicht unanſehnliche Um: 
ſätze ſtatt. Der Geldmarkt war in weſentlich unveränderter Haltung wenig 
thätig. (B.⸗ u. 9.8.) 


Mit einer Beilage. 
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us 223 . Ver ̃ — 15. Nov. [Baumwolle.] Sett unſerem Letzten haben 
wir einen ſehr feſten, wenn auch nicht gerade aufgeregten Markt gehabt. 
Es ſtellt ſich immer mehr und mehr heraus, daß Surate im Verbältnifie zu 
niedrigen amerikaniſchen Sorten noch ſehr billig iſt, und lenkt dies die Frage 
mehr auf erſtere, welche dadurch J — 7 im Preiſe einzog, während ameri⸗ 
kaniſche unter middling fi kaum behaupteten und in einigen Fällen % ge: 
wichen ſind. — Engliſche Spinner richten jetzt vielfach ihre Maſchinen zum 
Verbrauche von Surate ein, welches ohne Zweifel ferner auf den Stand der 
Preiſe oſtindiſcher Sorten einwirken wird. 
Von Amerika nichts Neues. Die Armeen werden wohl bald in ihre 
— gehen, und wird dann während einiger Monate nichts 
geſchehen 
Von Mancheſter ſind die Nachrichten allerdings nicht ſehr erfreulich, doch 
läßt ſich das unter jetzigen Verhältniſſen nicht anders erwarten. Wenn au 
manche Spinner ſhort⸗time arbeiten und einige ihre Mühlen ganz ſchließen, 
ſo wird doch, wenn auch in kleinerem Maßſtabe, fort confumirt, und da die 
Auſhebung der Blokade in jo weitem Felde liegt, find wir der Meinung, daß 
Pale ferner anziehen werden. 
Die Umſätze dieſer Woche betrugen 105,370 B., wovon 50,530 > auf 
Spekulation und 12,350 B. zur Ausfuhr. Heute gingen 12.000 B. u 
Unterweges ſind von Oſtindien 102,632 B., gegen 57,983 B. vor. Jahr. 
Prange u. Meyer. 


[Börſe. ] Die Stimmung war feſt und die 


—— 


| T. Breslau, 19. Novor. | 
Eourfe der Eiſenbabnaktien und öſterreich. Effekten höher. National-Anleihe 
58 5, Credit 64%, wiener Währung 724—72% — 72%, bezablt. Von Eiſen⸗ 
an 1 085 Oberſchleſiſche à 128% und Freiburger bis 112 bezahlt. 
onds ſehr feſt 
Breslau, 19. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
| Bleejant, rothe, unverändert, ordinäre 9—9% Thlr., mittle 10y—I1 
Thlr., feine 12% —12½ Thlr., hochſeine 134 —13% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, feit, ordinäre I—12 Thlr. mittle 12% —11½ Thlr., feine 18½ bis 
19% Tblr., hochfeine 21—21 Thlr. 
Roggen (pr. 2000 te behauptet; gekünd. 1000 Ctr.; pr. November 
47 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, Dae 4 u. Januar⸗Februar 
46% Thlr. bezahlt, Februar⸗März — —, April⸗Mai 47 Thlr. Gld. und Br. 
Rübol angenehmer; loco 12% Thlr. Br., pr. November 1271 — %, Thlr. 
bezahlt, 12% Thlr. Br. ; November: „Dezember 12% Thlr. Br., Dezember⸗ 
Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗Februar und Hera März 12%, Thlr. 
Br., März⸗Npril — —, April⸗Mai 12%, Thlr. B 
Kartoffel⸗ Spiritus feiter; loco 18%, Thlr. Old. pr. November 18% 
Thlr. Gld. November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗ Februar und 
Februar⸗März 18% Gld., April⸗Mai 185 —18 7 Thlr. bezablt, 18% Br. 
Zink ohne Umſatz. Die ' Borſen⸗ Commifſion. 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 10. Nov. Oberpegel: 13 8. 9 3. Unterpegel: 1 3 63 


Eiſeubabn⸗ Zeitung. 


= Zum Troſte der Vielen, welche über die gegenwärtige Noth an Wagen 

auf den ſchleſiſchen Eisenbahnen klagen, entnehmen wir einem aus Mien ge⸗ 
ſchriebenen Artikel der Nr. 39 der „Zeitung des deutſchen Eiſenbahn⸗Vereins“ 
eine die öſterreichiſchen Bahnen betreffende Notiz, welche zeigt, daß nicht 
allein Genoſſen im Unglücke vorhanden ſind, ſondern daß auch der hieſige 
Wagenmangel mit dem dortigen noch faſt keinen Vergleich zuläßt. Die Ge⸗ 
treideſendungen nach Stettin und Hamburg ſind darnach ſo bedeutend, daß 
die verſchiedenen Bahnen nicht allein außer Stande ſind, den Transport zu 
beſtreiten, ſondern daß auch die Lagerräume gänzlich überfüllt ſind, und die 
Annahme weiterer Transporte geradezu hat abgelehnt werden müfjen. Auf 
der „Weſtbahn“ inſonders wurde in den letzten beiden Monaten der Wagen⸗ 
mangel um ſo fühlbarer, als ſich die Zahl der ihr zur Verfügung geſtellten 
ausländiſchen Wagen nur unbedeutend vermebrte. Zufolge der in Salzburg 
emachten Aufzeichnungen ſchwankte die Zahl der auf den ausläͤndiſchen 
Bahnen befindlichen öſterreichiſchen Wagen in den letzten Tagen des Sep⸗ 
tember zwiſchen 374 410, in der erſten Hälfte des Oktober zwiſchen 412— 
717, in den letzten Tagen des Oktober zwiſchen 619-826; während die Zahl 
der der Weſtbahn geſtellten ausländiſchen Wagen ſich in den letzten Tagen 
des September auf 12—14, in der erſten Hälfte des Oktober auf 27—137, 


| 
5 


in den letzten Tagen des Oktober auf 40 bis 118 beſchränkte. Aebnliche 
Verhaͤltniſſe walten bei der Südbahngeſellſchaft ob. — Wenn man bedenkt, 
daß auf den ſchleſiſchen Bahnen der Wagenmangel aus gleichen Urſachen 
hervorgerufen und dennoch den Anforderungen des Publikums, wenn auch 
nur allmählich entſprochen wird, jo wäre wohl zu erwarten, daß weniger, 
oft das Maß überſchreitende Beſchwerden gegen die Eiſenbahn⸗ Directionen 
erhoben werden. Für alle außergewöhnlichen Zuſtände kann keine Eiſenbahn 
ausgerüſtet ſein. 


Vortrage und Vereine. 


In der Sitzung des hiſtoriſchen Vereins am 13. November hielt 
Hr. Dr, Cauer einen Vortrag über die Ernennung des Grafen Scaffgotſch 
zum Coadjutor des Biſchofs von Breslau durch Friedrich den Großen im 
Jahre 1744. Ueber dieſes in ſeinen Einzelbeiten ſrüber faſt unbekannte Er⸗ 
eigniß bietet Auguſtin Theineri, in „Zuſtände der katholiſchen Kirche in Schle⸗ 
ſien“, Regensburg 1852, ein reiches Material aus den Schätzen des vatica⸗ 
niſchen Archives in Rom. Der Vortragende hat dafielbe nicht nur einer 
neuen, den bekannten ultramontanen Auffaſſungen des Verfaſſers vielfach 
entgegentretenden Bearbeitung unterworfen, ſondern es auch aus den jetzt 
im geheimen Staatsarchiv zu Berlin befindlichen Akten des ehemaligen ſchle⸗ 
ſiſchen Miniſterialarchivs weſentlich erganzt und den ganzen Vor ang da⸗ 
durch in ein neues Licht gerückt, der als der erſte ernſte Conflict Friedrichs 
mit der katholiſchen Kirche ein allgemeineres Intereſſe in Anſpruch nimmt 
Die in dem Drama agirenden Perſönlichkeiten des Kardinalbiſchofs von Bres⸗ 
lau, des ſchwächlichen und ſelbſtſüchtigen Sintzendorff, des bumanen und 
edlen Papftes Benedict XIV., ſowie des leichtfertigen und ungeiſtlichen Co: 
adjutors ſelbſt, wurden arafterifirt, die Stellung des letzteren zu dem ibm 
feindlich geſinnten Domkapitel erörtert und gezeigt, wie der König, der an⸗ 
fangs eine Wahl des Coadjutors durch das Capitel gewollt hatte, nach 
mancherlei Wandelungen der Situation endlich zu dem Plane geführt wurde, 

aus landesherrlicher Machtvollkommenbeit nach den Grundſätzen der galli⸗ 
caniſchen Kirche den Coadjutor ſelbſt zu ernennen, ein Att, an den ſich 
zuglei ch der Gedanke knüpfte, auch für die Zukunft die kirchlichen Verhält⸗ 
niſſe in Preußen ganz nach franzöſiſchem Vorbilte zu regeln und das Wahl⸗ 
recht der kirchlichen Corporationen ein für allemal aufzuheben. Das Ver⸗ 
fahren des Königs erſcheint nach dieſer Darſtellung zwar nicht ſrei von Ge⸗ 
waltſamkeit, aber keineswegs ſo launenhajt und leidenſchaftlich, wie es Thei⸗ 
ner ſchilderi, und namentlich wurde hervorgehoben, wie die wenig würdige 
Haltung des ſchleſiſchen Clerus ſelbſt die Uebergriffe des Königs förmlich 
provocirte. Wattenbach, derz. Präſes. 


Theater (Friedrich⸗ Wilpelmftädtiihes zu Berlin). Das hiſtoriſche Luſt⸗ 
ſpiel „1740,“ jungſtes dramatiſches Produkt von H. Herſch, welches zuerſt 
am 23. September die Friedrich-Wilhelms⸗Bübne mit großem Beifall be⸗ 
ſchritt, erbält ſich auch bei den fortgeſ tzten Aufführungen in der Gunſt des 
Publitums. Man ſcheint ebenſowohl für die Löjung der Schwierigkeiten, die 
ſich dem Stücke durch die offiziellen Bedenken entgegenſtellten und erſt auf 
böbern Befehl beſeitigt werden konnten, wie auch dem Verfaſſer dankbar ſein 
zu wollen für die nochmalige Vorführung feiner Lieblingsfiguren, des nun 
wirklich alt gewordenen poltrigen „alten Deſſauer“ und der zwar gleichfalls 
gealterten, aber immer noch „friſchen, reſoluten“ Frau „Anne Lieſe,“ außer 
denen noch beider Tochter, die reizende „Prinzeß Leopoldine“ und „König 
Friedrich II.“ kurz nach ſeiner Tbronbeſteigung, als er noch nicht „der Große“ 
hieß, in dem Stücke in hervorſtechende Wirkſamkeit treten. Die Hauptrolle 
fällt der „Anne⸗Lieſe“ zu, da dieſe den grollenden Gemahl beruhigen ſoll, 
der nach dem Tode des Soldatenkonigs Friedrich Wilhelm J. von Potsdam 
nach dem ſtillen Deſſau zurückgezogen und in ſeinem Aerger nichts weiter, 
als ein fortmährendes „Schwerenoth! es iſt jetzt nichts mehr an der Welt!“ 
hören läßt und ſodann, als der junge König mit einem Gefolge von Philo⸗ 
ſophen den Alten überraſchte, feinem Unmuth über die Neuerungsſucht des 
„Federfechters“ und „Flötenbläſers“ freien Lauf läßt, endlich aber, nachdem 
er ſeiner Tochter die beabſichtigte Verhelrathung mit dem Markgrafen von 
Schwedt unterſagt hat, „um die Welt ausſterben zu laſſen,“ trotz ſeiner Al⸗ 
lianz mit dem invaliden Feldwebel Kornatzky doch der Gewandtheit und Autos 
rität des jungen Königs unterliegt, welcher den durch Einziehung des Rieſen— 
Regimentes gekränkten „alten Deſſauer“ mit der Einrichtung 15 neuer Ba⸗ 
taillone Infanterie verſöhnt, ſowie auch noch die Prinzeß durch eine Ueber: 
raſchung an den rechten Mann bringt. Neben der ſchwierigen Rolle der 


512 u. 548 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 20. November 1861. 


„Anne⸗Lieſe,“ welche durch Frau Klotz zur möglichſten Geltung gelangt er? 
fordert die Rolle des alten Degenknopfes eine kräſtige Natur und ein ſono⸗ 
res Organ, worin der bier gaſtirende zeitige Darſtellet, Hr. Friedr. Ha aſe, 
zu allgemeiner Ueberraſchung in ſeiner allbekannten Tüchtigkeit ſich wahrbaft 
überbietet und die Wirkung auch durch eine gute Maske ſteigert, während die 
Rolle der „Leopoldine“ durch Fräul. Schüler mit einer woblthuenden Nas 
türlichkeit und anmuthigen Naivetät erfüllt wird, und die eiwas undankbare 
Rolle des feinen, eleganten Königs Friedrich durch Herrn Rüger ibre Er⸗ 
ledigung findet. Das Stück, wenngleich es weniger als ein hiſtoriſches, viel⸗ 
mehr lediglich als ein amüſantes Luſiſpiel betrachtet werden kann, da der im 
erſten Akte genommene Anlauf des geiſtigen Zeitkampfes ſich in den folgens 
den drei Akten faſt nur in Wortgefechten und Anekdoten verläuft, iſt durch 
den unermüdlichen Eifer der Direktion vortrefflich inſcenirt und wird ſich 
nicht nur bier auf dem Repertoir erhalten, ſondern verdient es auch, die 
Runde auf die auswärtigen Bühnen anzutreten, HE T. 


[1536] Befanntmachung- 

Nach amtlichen Nachrichten iſt die Rinderpeſt (Löſerdürre), 
welche ſchon feit längerer Zeit in Galiiien und Ungarn eine bedeu⸗ 
tende Ausbreitung gewonnen hat, nunmehr auch in Nieder⸗Oeſterreich 
und in Böhmen ausgebrochen. 

Um einer Einſchleppung dieſer verderblichen Seuche vorzubeugen, 
beſtimmen wir hierdurch in Gemäßheit des § 2 des Geſetzes vom 27. 
März 1836 Nachſtehendes: 

1) Es darf kein Hornvieh irgend welcher Art, gleichviel, ob 
daſſelbe zur Steppen-Race (podoliſchen) oder zum gewöoͤbnlichen Land⸗ 
vieh gehört, aus den öſterreichiſchen Staaten über die dieſſeitige Lan⸗ 
desgrenze unſeres Verwaltungs Bezirks. mithin über die Grenzen 
der Kreiſe Beuthen O.⸗S., Pleß, Rybnik, Ratibor, Leobſchütz, Neu: 
ſtadt O.⸗S. und Neiſſe, tr Abhaltung einer Duarartaine in der 
dazu eingerichteten Anſtalt zu Goczalkowitz im pleſſer Kreiſe von 21 
Tagen, während welcher es völlig geſund befunden worden iſt, an den 
Einlaßpunkten eingebracht werden. 

2) Rinderhäute dürfen nur, wenn fie völlig bart und aus⸗ 
getrocknet, Hörner nur, wenn ſie von den Stirnzapfen und allem 
bäutigen Anbange gänzlich befreit find, un bearbeitete Wolle 
und thieriſche Haare (ausſchließlich der Borſten) nur in Sacken 
oder Ballen verpackt eingehen und in dieſem Zuſtande in das Junere 
des Landes weiter befördert werden. Noch nicht völlig harte und 
ausgetrocknete Häute — (die im Winter hart gefrornen Häute kön» 


nen ſelbſtoerſtändlich für trockene Haute nicht erachtet werden) — und 


Hörner, die von den Stirnzapfen und häutigen Anhängen noch nicht 
vollſtändig befreit ſind, müſſen ſogleich an der Grenze zurückgewieſen 
werden. Die Zurückweiſung findet auch dann ſtatt, wenn unter einer 
Ladung Häute oder Hörner auch nur einige nicht völlig harte und 
ausgetrocknete, oder auch nur einige von den Stirnzapfen oder den 
häutigen Anhängen noch nicht befreite gefunden werden, und zwar 
trifft in ſolchen Fällen die Zurückweiſung die ganze Ladung. 

3) Geſchmolzenes Talg kann nur in Faäſſern zug laſſen 
werden, und das ſogenannte Wampentalg (d. i. geſchmolzenes Talg 
in hautigen, vom Rindvieb ſelbſt herrührenden Emballagen) paſſirt 
nur, wenn die häutigen Emballagen an der Grenze von Talg völlig 
getrennt und vernichtet worden ſind. 

4) Ungeſchmolzenes Talg und dice Fleiſch werden an 
der Grenze unbedingt zurückgewieſen. 

Oppeln, den 14 November 1861. 

Fein Regierung. Abthellung — Innern. 
Heidfeld. 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Emma mit dem Apotheker Hrn. Ferdinand 


Verein. A 25. A 28. XI. 6. Rec. A II. — 6. Rec. A 


Kaumann in Pitſchen zeigen wir ftatt jeder 
beſonderen Meldung unſeren Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Frankfurt a/O., den 15. Nopbr. 1861, 


Die heut Morgen 6% Uhr unter Gottes 


Medicinische Scetion. 
Freitag den 22, November, Abends 6 Uhr: 
Tagesordnung: 1) Schluss des Vortrages 
über Laryngoskopie vom Herrn Dr. Zuel- 


De _ -ein-Ausverkauf zu Auctions-Preisen 1 zu Huckions-Proisen. 


Wir beabſichtigen unſer Wein- Commissions- Geschäft gänzlich aufzulöfen, demzufolge 
verkaufen wir, um 25 noch vorhandene Lager ſchnell zu räumen, im Einverſtändniß unſerer Committenten 


Portwein ,. 


a öl. 2% RR 


370 0 zer, 2) Vortrag des Herrn Privatdocenten Madeira... . re, a Fl. 12% Sgr. ie en nee terre 
[3706] Poetel und Frau. 5, C Bie U u ; 13% : | Munent Künel . 52 
Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine —— — — — ——— — Süss. Inga * 8 F. Süss. Ob.-Ungar. . . 2... * 11% 8 
liebte Frau Lina, geb. Herber, von einem | Seetton für Obst- u. Gartenbau. Herb. Ungar r . b 5 F. herb. Oh.-Unar . ’ 6 12 nie 
gefunden Mädchen glücklich entbunden. G — adele er 2 3 Franzwein-Haut-Barsac , . . . . : | Haut Sauternes ee 2 
Allen Verwandten und Freunden dieſe An; | “Arten- und Ausstellungs-Angelegenheiten, Rhein und Rothweine: 
zeige hart befomerer etvung Kovbt. 1801 Verſammlung Hattenkeim er 3 öl, 7 Sgr. Forster Traminer 324 Fl. 9 Sgr. 
au and, bei Neiſſe, de 5 des Vereins Breslauer Aerzte Hochhel mer, 57 10 Maoselbhlä menen n 
[4204] Hugo Do Donnerstag, 755 21. Nor.“ Abends 7 Ubr. medoe St. Juen 9 [Med. Listerae a OA 
im König von Ungarn. 4291] Chat. Margaux n „ 11 = | Sächs. Roth wen 5,6. 


gnaͤdigem Beiſtande erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner geliebten Frau Auguſte, 
geb. Weberbauer, von einem munteren 
Mädchen, beehre ich mich allen Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
ergebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 19. Novbr. 1861. 
4303] 8 Ihelm Doma. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied geſtern Nachmittag nach kurzem 
Krankenlager unſer geliebter Gatte, Vater, 
Bruder, Schwager, Schwieger⸗ und Groß: 
Vater, der Kaufmann Adolf Kohn. 

Um ſtille Theilnabme bitten: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Novbr. 1861. [4309] 

Die Beerdigung findet Donnerstag den 21, 

Nachm. 2 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Ring 24. 


Theater ⸗ Repertoire.“ 
Mittwoch, den 20. Novbr. (Kleine E 
„Eintauſendſieben⸗ 


Liebichs Etabliſſement. 


Donnerstag den 21. Novbr.: [3718] 


‘tes Abonnement - Concert 


des königl. Muſikdirektors 


B. Bilse aus Liegnitz. 


Liebich's Etabliſſement. 
Vorläufige Anzeige. 


Das Wiener Affen⸗ a 


und Reiterei on miäniature 


Francois Liphardt 
in der neuerbauten, mit Gasbeleuchtung und 
Heizung verſehenen Arena des Liepich'ſchen 
Lokals wird im Laufe der neuen Woche ſeine 
außerordentlichen Vorſtellungen, aus 40 vier⸗ 
obigen Künſtlern (Affen, Hunden und kleinen 


Moselwein 


3 „echten Rum 


1 Fl. 15 u. 20 Sgr. 


ſowie Portwein ı und Ananas-Punach-Syrup a 20 Sgr. und Ciironen-Punseh-Syrup a 15 Sgr. 
Vorſtehende Preiſe verſteben ſich nur bei Abnahme don 15 Flaſchen, gleichviel, ob von einer oder mehreren Sorten. 
Flaſchen werden mit 1 Sgr. berechnet. 


[3714] 


Trolle & Comp., Herrenſtraße 31, 


Eingan 


im Hauſe rechts. 


Für 5 Sgr. 


100 Bogen fein fatinirtes 
Octav Brief- Papier. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


eute, Mittwoch den 20. November: 


Zweites großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 


zum 


Beſten armer, verwaiſter Kinder, 
unter gütiger Mitwirkung der Opernſängerin Frau 


Hain⸗Schnaidtinger, der Opern⸗ 


Sänger Prawit und Rieger, des Organiſten Herrn Kloſe und der Violin⸗Virtuoſin 


Fräulein 


Franziska Schön, 


ausgeführt von der Springer ſchen Kapelle, 


Für 6 Sgr. 


empfiehlt die Br billige Bapier-HandInug J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. 


100 Stück dazu paſſende 
breite Couverts 
[3624] 


Offener Lehrer:Poften! 

In biejiner Gemeinde ift der Poſten eines 
Neligionslehrers offen und kann mit jedem 
Tage beſetzt werden. Gebalt 300 Thlr. Qua⸗ 
lifizirte Bewerber wollen ſich in portofreien 
Briefen an den unterzeiäineten Vorſtand wenden. 

Militſch, November 1861. [3707] 

Der Vorſtand 
der Synagogen: Gemeinde, 


um erften Male: 
Seger irg. Hiſtoriſches Luſt⸗ japaniſchen Ponv'e) beſtehend, beginnen, unter 1 des königl. Muſik⸗ Director Herrn Schön. er ſich mit geringer Mühe in ein Paar 
ſpiel in 4 en von Hermann Herſch. und Pio e beſondere alla et alle Zum Schluß: Thentraliſche Vorftellung. Viertelſtunden des Tages und mit Ans 
(Friedrich II., König von Preußen, Herr [3719] Kafjeneröfinung 3 U 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. lagen von nur ein Paar Thalern obne alle 
v. Erneſt. Leopold, Fürſt zu Anhalt⸗Beſſau, Anſtrengung und ohne eine andere Kenntniß, 


beni l. preuß. General⸗Feldmarſchall, Hr. 
Ellmenteich. Die Fürſtin Anna, feine Ge⸗ 
mahlin, Frau Köhler. Geinzeh Leopoldine, 
beider Tochter, Fräul. Genelli. Friedrich 
einrich, Markgraf von Brandenburg: 
chwedt, Hr. Vaillant. v. Winterfeld, 
Major und Flͤgel⸗Adjutant des Königs, 
Hr. Hüvart. Kornatzli, invalider Feldwebel 
vom Regiment Anhalt, Leibdiener des 


Vorläufige Anz zeige. 


ert v. 21. Novbr.: [4305] 


Concert von A. Bilse 


mit ſeinem aus 36 Muſikern beſtehenden Orcheſter 
in den brillant eingerichteten Sälen des 


Cafe restaurant. 


Anf. 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
— it 


Eintrittskarten find zu haben bei . Herrn herrn Kaufmann Soffner, Ring 55. 
Mitglieder, welche nicht gezeichnet haben, zahlen 3 Sgr. Gaͤſte 5 Sgr. Kinder und 


Dienjtboten 1 Sgr. Entree. 


Jeder Mehrbetrag im Intereſſe der Armen wird dankbar angenommen und gewiſſen⸗ 


haft verwendet werden. 


[3701] 


Der Vorſtand. 


Privileg. Institut für bülfsbedürftige Handlungsdiener. 


Heut Mittwoch den 20. Nov., Abends 8 Uhr: 


Vortrag des Herru 


als Leſen und Schreiben an jedem beliebigen 
Orte, ein jährliches Einkommen von je 100 
bis 500 Thlr. ſpielend verſchaffen will, erfährt 
Näheres auf franco Briefe G. K 228 purte 
restunte Berlin. [713] 

Da der Erwerb ein durchaus moraliicher, 
geſetzlicher, wird auf jeden Brief 2 Tblr. Poſt⸗ 
vorſchuß genommen. Für er jeden 
Standes, namentlich Damen, deren Einkom⸗ 
men unzureichend, ein ſicberer langjähriger 


Fürſten, Hr. Weiß. Der Bürgermeiſter von Dr. Seh — der. IM wa 
Deſſau, Hr. Meinhold. Maupertuis, 8 Zur Kirmes in Roſenthal 13720 warz: „über die Fa n om nn rs Anfragen bleiben uns 


Kammerdiener, ein Diener des Fürſten, 
Hr. Poſſart, Hr. Baſté.) 

Donnerstag, 21. Novbr. (Kleine Preiſe) 
„Der Templer und die Jüdin.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Aufzügen. Nach 


N 
Meyer. Ein Adjutant, Hr. Fermes. 


Mittwoch den 20. und Donnerstag den 
21. Nopbr. lade ich ergebenſt ein. Für gute 
Brat: u. Leberwurſt nebſt anderen guten 
Speiſen und Getränken habe ich beſtens geſorgt. 
[4269] Seiffert. Gaſtwirth. 


Heute Mittwoch 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt, 


[3717] 


Das Gewinnloos Nr. 54,157 b. 4ter Klaſſe 
124. Lotterie wird, als dem rechtmäßigen Spies 
ler abhanden gekommen, biermit angezeigt. 
[4293] Schmidt, tal. Lotterie⸗Einnehmer. 


Walter Scott's Roman „Ipanhoe“ frei] Neſſe⸗ und feine Gehpelze, Muſſe, Kragen, nach Berliner Art, empfiehlt: reuß. Lotterie⸗Looſe, J, U ſind 
bearbeitet von Woblbrück. Muſik von H. R Pelzſtiefeln ꝛc., find billig zu verkaufen > we ur Vorchard, Ben dh 4 Fa 


Marſchner. (Rebelka, Frau Leinauer, 
vom Stadttheater zu Hamburg, als Gaſt.) 


Yerstliche ilfe in Geſchlechts⸗ (galanten 


Nikolaiſtraße 45, 1 Tr., neben der Apotbeke. 


Ergebenſte Anzeige. 
Mein Giteonen- Verkauf befindet fih am 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


in Armband von Perlen mit Brillant⸗ 
Schloß iſt Donnerstag Abend in der Börie 


Hintermarkt nur Vormittags; früher am alten 
Fiſchmarkt nahe der Hauptwache. 4295] 
P. Neumann, 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten beim Ausſteigen oder im Saal verloren ge 

Kranth.) Oblaner⸗Str. 34, 2. Etage. lr Oberh hemden Facons, — ehlt unter Garantie des Gut: gangen. Man bittet, es gegen eine 8 

gend en gros & en detail zu bilichen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril — Ron, Neuſtadt, Kirftr. 2 27 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 13197] U abzugeben, 42100 


5 Auswärt. brieflich. G. Riller jun., 1 
und Communal⸗Arzt. [4252] 


2682 


Der Unterzeichnete hält es für eine angenebme Pflicht, feinen verehrten Herren Colle⸗ 
gen ſowie jeder Haushaltung hierdurch mitzutheilen, daß diejenigen Kochgeſchirre, welche 
derſelbe aus der Fabrik der Herren Huding u. Scholz in Mys owitz beißt, aus beſter 
Ueberzeugung aus dem Gebrauche empfohlen werden können. 

Mit der Preiswürdigkeit und gefälligen Form verbinden dieſelben den Vortheil, daß 
es ſehr leicht und ſchnell darin kocht, daher bei Benutzung derſelben bedeutende Erſparniſſe 
an Brennmaterial gemacht werden, Annehmlichkeiten, die namentlich von Gaſtwirthen nicht 
genug geſchaͤtzt werden können. 

Kattowiz. Carl Welt, Koch und Gaſthofsbeſitzer. 

Es betätigen dieſe Ueberzeugung mit Vergnügen der Wahrheit gemäß: 

Knappe, Haupt⸗Kaſſen⸗Rendant. 3709] 

e Ellerwald, Bahnhofs⸗Reſtaurateur. 

Nobert Welt in Liegnitz, Gaſthofbeſitzer und Hoftraiteur Sr. Maj. des Königs 
Wilhelm J. von Preußen und Sr. Hoh. des Fürſten v. Hohenzollern⸗Hechingen. 


Bei A. Büchting in Nordhauſen erſchien foeben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von N 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 
Der Gratulant für Jung und Alt. 

Eine Sammlung von bisher ungedruckten Gelegenheitsgedichten aller Art: zum Neujahrs⸗ 
feſte, zu Geburtstagen, Polterabenden und anderen 44 55 und heiteren Feſtlichkeiten. Ge⸗ 
ſammelt und herausgegeben von Ehr. Beer. 2. Aufl. 8. 1861. geh. Preis 7½ Sgr. 

Das Ganze der höheren und niederen 


Amtliche Anzeigen. 


[1530] Konkurs⸗Eröffnung. 

I. Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Wiesner, Nikolaiſtraße 18—19 hier, 
iſt heute Mittags 12 Uhr der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 14. Oktober 1861 
feſtgeſetzt worden. e 
Zaum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Kalsplatz 
Nr. 1 hier beſtellt. 5 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. Rovbr. 1861, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Költſch im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beihehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas 1 wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelbn zu verabfolgen oder 
zu fore vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 


a gie 

oder Enthüllung der überraſchendſten und und neueſten Kunſtſtücke aller Art: Taſchenſpieler⸗ 

Künſte, arithmetiſche Kunſtſtücke, Karten⸗Kunſtſtücke, mit und ohne Apparat. Von Ch 

Hautin, Profeſſor der Magie. Mit 89 Abbildungen. 8. 1861. geh. Preis 15 Sgr. 
1 Funken aus der Eſſe des Witzes, 

des Humors und der Satire. In Poeſie und Proſa. Von Kl. Mair. 8. 

Geh. Preis 10 Sgr. 

Inhalt: Die fatale Ausrede. Komiſche Erzählung. — Komus und Jocus. — Humoriſt. 
Miſchmaſch. — Die Hausordnung. Eine Humoreske. — Humor und Satire. — In⸗ 
ſtinkt und Treue. Eine Münchhauſeniade. — Humoriſt. Gedichte. — Die Heirath durch's 
Tiſchrücken. Launige Erzählung aus der Vorwärtszeit. — Zeitgemäße Einfälle. 

Fabeln für Klein und Groß. 
Von Chr. Oberhey. 
16. 1861. geh. Preis 11% Sgr. 
Allen Familien darf dies nette Büchlein beſtens empfohlen werden! 
In Brieg: A. Bänder, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Oppeln: W. Clar, 
in Ratibor: Thiele. 37101 


genſtände 2 
bis zum 15. Dezbr. 1881 einſchließl. 1861. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. g 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Breslau, den 16. November 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1233] Bekanntmachung. 
Nach! Angabe des Herrn Curt v. Einſiedel 
aus Brauns dorf bei Triptic im Großherzog⸗ 


Beermann, 


D 
15 


Verlag von Eduard Trewendt in Zreslau. 3 


SH 


* N * gg, * 
5 Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 
In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: Rn 
2 Schleſien Berching. 1 phyſiſchen A ſtatiſtiſchen En 
5 erhältniſſen. Ein Leitfaden fü terricht i 35 
1 ge mae kein 13 155 aka E ende Wand: En 
u arte von Heinr amy. weite verbeſſerte u. 1 V. 
1 8. 974 Bogen. Mit der Schulkarte von Schiefen Preis 6 Ehr. n ke 
5 Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 1 
5 Wandkarte von Schleſien, & 
1 beſonders mit Berücfichtigung der phyſtkaliſchen Verhältniſſe, * 
7 zunächſt 1185 den rich lden entworfen 8 
75 ! von Heinrich amy. N11 
& Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde, Er | 
EN 9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. * 
E Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schleſien, als 3% 
Jauch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl: * 
> löbliche Magiſtrat von Breslau . — dieſe Karte den Schulen ihres Departe 3% 
J ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich deſonders dadurch von 15 
J allen andern vorhandenen Karten von Schlefien, daß fie durch Buntdruc die Boden: 2 
J geſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und EN 


ebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, währen i iſt.⸗topo⸗ & 
graph, me auf derſelben die gebührende 1 anne ie e 
Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer dritten 
< politiihen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, 
F auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, 
Idas Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler & 
3 ermäßigt worden ... ls) Eduard Trewendt. 
CCC TTT | 


28 
TUN 


Berückſichtigung finden, 8 
= Auflage die 33 
51. „um die Anſchaffung e 
der frühere, in Rückſicht auf Se 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Als Inſpektor und Nechnungsfüh⸗ 
rer für eine bedeutende Oekonomie nebſt 
Fabriken wird ein ſicherer Mann, wenn 
auch nicht gelernter Oekonom, verlangt. 
Derſelbe kann auch verheirathet ſein, und 
iſt dieſe Stellung eine vortbeilhafte und 
dauernde. Auftrag: Holz und Comp., 
Berlin, Fischerſtraße r. 24. 3596 


Fur unſere Handlung ſuchen wir einen Pehr: 
ling mit entſprechenden Schulkenntmiſſen 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Stanislaw der Polenlönig. 


Trauerſpiel in 5 Akten 
12986] von 
Heinrich Bech. 
8. 8% Bog. Eleg. broſch. Preis 22½ Sgr. 
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt 


4 net a 4 — Ta 7 
iſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligation Litt. F. Nr. e 5 . \ 3 
2 — 900 Thlr. demselben abhanden ge⸗ N Ü er in Berlin, ein Rittergut im Kreiſe Rybnik O. S. ca. aan Pofer h. N 
kommen. Alle, welche an dieſe Obligation als| AST nach, empfiehlt in bester Ausführung: | 1990 Meg. groß, mit ſämmtlichen Ernten und 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» oder fon: | (Magazin: Unter den Linden 8, — Maschinenbau-Anstalt: Vor dem Schlesischen Thore.) Inventarien ſofort zu verkaufen. Anfragen in junger, weiß und ſchwarz geſleckt 
ſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben ver⸗⸗RNoassmerke nebst Dresehma-Dergl. grösserer Gattung. 70 | werben unter Adreſſe: R. L. poste restante E Wachtelhund auf Ye ee a 8 3 li“ 
meinen. haben dieſelben bei dem unterzeichne- schinen nach Garrett für 4 Pferde, | Dergl. kleinerer Art mit Holzgestell... 24|Rybnik erbeten. [3671] | pörend, mit Maultorb ae ser 1 
ten Gericht ſpäteſtens in dem auf transportabel. Häcksel-Schneidemaschinen n. Ransome 36] Pofnon Farbraum fernem Halsband, worauf der Same 5 
den 7 Januar 1862, Vormittags Anwendung: für jede Getreide-Art, Klee, | Dergl. nach Cornes 75 Keinen Kornbranntwein, Wohnung des Eigentbümers verzeichnet ſteht 
11 Uhr, Raps, Lupinen, andere Hülsenfrüchte ete, | Rüben-Mus-Maschinen nach Bentall... 40 das Quart 6 Sgr., alten abgelagerten (Nord: verſehen bat ſich Montags Nachmitta eur | 
vor dem Stadtrichter Freiherrn von Richt⸗ Preis 290 Thlr.] Rübenschneide-Maschinen nach Barter. 35 haufer), das Quart 8 und 9 Sar., Eimer] der Nähe des Ringes verlaufen Wer * 
bofen im 1. Stock des Stadtgerichtsgebäu⸗⸗ Bedienung: durch 6 bis SMänner od. Frauen.] Jauchpumpen mit 12 Fuss langem Gummi- billiger, empfiehlt die früher Anwand'ſche] Hund wiederbringt und Carlsſtraße 3 abgiebt 
des anberaumten Termine anzumelden. wi⸗] Leistung: eirea 6 bis 8 Wispel Körner in] Schlaue 45 Brennerei, Mühlgaſſe 9 (Sandvorſtadt). erhält 3 Thaler Belohnung. [4397] „ 
drigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen werden 10 Stunden. Spiral-Rübenwäscher nach Crosskill.. 38 .ßẽ»' —1ͤͤ„%%♂“ :! 5 
ausgeſchloſſen und die Obligatton wird für Dieselben Maschinen, für 2 Pferd Thlr.] Butter-Maschinen nach Lavoisy f. 1 Quart 6 Bajazzo Vollbluthengſt, Friedrichstraße links in Ludwigsluſt iſt der 
kraftlos erklärt werden. eingerichteeᷣluſſᷓͤl . 280 Dergl. für 5 Quar ii. 9 ’ 0 bel zweite halbe Stock zu vermiethen und bald 
Breslau, den 14. September 1861. Amerikan. Korn-Reinigungsmaschinen. 35 Dergl. für 9 Quart. 124 ſteht zum Verkauf. Näheres hierüber bei oder Weihnachten zu beziehen [4290] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. e e u. Sortir-Cylinder 2 ee . — n 1 . W Stuben: a 2 
ergl. kleineres Formale 25 Kartoffel-Schäl- Maschinen 5 bei Groß⸗Strehlitz. 3695 lte Sandſt 17 7 F 
Konfurs:Eröffunng. _ [1537] |Stahl-Schrotmühlen nach Whitmee & Kartoffel-Quetschmaschinen .......-+- 120 nn BR a A AN N 4. 14200 u 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. Chapman... . 5 Malz-Ouetsch maschinen 100 Friſche Natives⸗Auſtern - 2 


Abtheilung. 1. Andere landwirthschaftliche Maschinen u. Geräthe nach den vorzüglichsten Constructionen. 


9 

Den 16. November 1861, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des zu Scheibe bei 
Glaz geſtorbenen Dr, med. Johann Anguſt 
Piſchel von hier, iſt der gemeine Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
5 der Gerichts⸗Aſſeſſor Kammler hier, 

e 


t. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 25. Nov. 1861, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Delius, im Terminzimmer Nr. II, 

des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


24 Für Landwirthe. 


Eine ganze Zu chth eerde von ſächſ. Blute, ca. 500 junge Mutterſchafe 


und Jährlinge, gleich ausgezeichnet in Fleiſch 
wie Wollproduckion (Fleiſchwerth im wirthſch. Zuſtande 8 bis 9 Thlr., deshalb beſonders 
zu Fleiſchzucht geeignet), und 7 

1 von 250 Köpfen im beſten 


eine Stammſchäferei, Vollblutheerde Nene Tvvus don 


hohem Adel und bedeutendem Schurgewicht, find zu verkaufen und weiſt nach [3712] 
Schäferei⸗Director Rud. Behmer, in Althaldensleben bei Magdeburg. 


Aug. Bennert & Comp. in Koͤln 


bringen ihre Draht⸗ und Hanf Seilerei für Bergwerke, 


f — 5 nen dab andern wach 5 
n Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 3 rde. 0 4 i 2 2 
ihm eiwasverihulden, wird aufgegeben, Nichts][Sehiffe, unterirdiſche Telegraphen⸗Leitungen e | 


pfehlende Erinnerung. 
Lager und Comptoir: Mühlenbach Nr. 24. 


Sfenfenerungs⸗Gerächſchaften, 


als Ofenvorſetzer, Schaufeln, Zangen und Pocher, ſowie Geräthſtänder, ſind wieder 
komplettirt auf Lager bei 3001 „Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 20. Dez. 1861 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 
kürs⸗Maſſe abzuliefern. 
bee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs ⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre 10 Kin cl diejelben mögen bereits rechts⸗ 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen- und Leder⸗Abfälle kauft die [3319] 

Erſte ſchleſiſche Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabril, 
Kloſterſtraße Nr. 1b. b 

Die 


8 il empfiehlt täglich frische kräftige weiße und ſehr halt⸗ 
von S. tehhefen-Sabrif bare Preßhefen zu Fabrik⸗Preiſen. [4245] 


J. Seiler, Pianoforte Magazin, Allbüßerſtr. 14 


ängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver: 
orrechte Se 
bis zum 16. Dez. 1881 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der jämmt: 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 
auf den 3. Jaunar 1862, Vorm. 
Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Delius, im Terminszimmer Nr. 11 
des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 


angten 


empfiehlt Pianino's und Wiener Flügel unter Garantie. 


Das Annoncen-Bureau 


Bekanntmachung. 


u erſcheinen. 
r Wer ſeine Anmeldun d einreicht, Am 21ſten und 23. November d. J. 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- wird eine beträchtliche Anzahl von E. Illgen 


chwarzwild 
abgeſchoſſen. Kaufluſtige wollen ſich an 
das fürſtlich pleßſche Forſtamt in Pleß 
wenden. [3708] 


Bock⸗Verkauf. 


In der Zulzendorfer Glectoral:Negrettis 
Stammbeerbe bezinnt der Verkauf von edlen 
und ſehr wollreichen Zuchtwiddern am 28. Ok⸗ 
tober d. J., Dafür, daß die Heerde vollftän: 
dig geſund iſt, bürgt meine in der Schleſi⸗ 
ſchen Landwirthſchaftl. Zeitung veröffentlichte 
Erklarung vom 12. Oktober d. J. Zülzendorf 
iſt vom Bahnhofe Gnadenfrei in einer halben 
Stunde zu erreichen. 4254 


gen beizufügen. 1 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 7 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen, 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehls werden die Rechtsanwalte Döh⸗ 
ring, Faſſong und Kaßner zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Holz⸗Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 

In dem am 22. d. M. in der Arrende 
zu Kupp anſtehenden Termine werden mehrere 
e Bauholzlooſe, welche ſich für Holz⸗ 


in Leipzig empfiehlt ſich zur Vermittelung 
von An hubisuhigen für fämmtlihe in⸗ und 
IR Zeitungen zu DriginalsYnfer- 
tionspreiſen ohne malen von Porti's 
und gewährt bei größeren Aufträgen ange⸗ 
meſienen Rabatt. [3521] 


Beachten Sie die Bude 

am Fahrwege des goldnen Bechers ſchräge⸗ 
über, mit dem Verkauf einer großen Aus: 
wahl von mir verfertigten Bänderſchuhen, 
Apfelſinen, Citronen, dergl. Schalen und ges 
ſchälte Citronen, Schauerhadern und Baſt⸗ 
matte; früher am alten Leinwandhauſe. 

[4294] P. Neumann, 


—— ————— ͤ —Ü ͤ—6 
ine ſchoͤne Pürſchbüchſe ſowie ein Paar 
E feine Herzberger Scheihen⸗Piſtolen zum 


moler eignen, namentlich die Schläge Jagen 


26, Bezirk Chrosczütz, Jagen 63, Bezirk Hirſch⸗ in € R / 
tete, 190 gc Se und Jagen Ruppersdorf Rt 1861, Verkauf bei A. Geisler, Weidenſtr. 25. 
„Bezirk Sacken zum Ausgebot kommen. N 7 
Poppelau, den 16, November 1861. — — Friſche Blut⸗ U, Leberwur 
[1535] Der Oberförſter Kaboth. iſt heute und alle Mittwoch von 9 Uhr 


bei mir zu haben. 


unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ein 
C. Kater, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 3. 


Engagement. Meldungen werden erbeten unter 
A. 5 s 4306] 


Ein tüchtiger Conditor⸗Gehilfe findet | 
poste restante Oppeln. 


\ i Morgens ab 
eine ältlihe Dame findet blirt { 
Logis Scheitnigerſtr. 10, 1 Gage Natz 12890 


bei Rig 32 iſt eine Wohnung 2. Etage über 


Guſtav Friederici, a3) 
Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 
in thätiger Agent in Crefeld, auf 
dem Platz und in der Umgegend gut 
bekannt, wünſcht ein gutes Haus für 
Wolle zu vertreten. Franko Adreſſen 
sub J. P. an die Exped. der Bresl. Ztg., 
wo auch mündlicher Nachweis. [4281] 


dem Entreſol pr. Oſtern zu vermiethen; 


eine dergleichen Hintermarkt⸗ und Schuh⸗ 
brücken⸗Ecke 1. Etage ſoglei i 
Näheres im Bazar Ae zu een 
Gartenſtr. 30 a u. Teichſtr.⸗Ecke 
ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen, jede aus 
4 Stuben, Kochſtube, Entree beſtehend, zu ver⸗ 
miethen und bald oder zu Weihnachten zu bes 
ziehen. 14300] 


228 2 N — 

en Sie logiren, Hr. Be 
Köni 2 Hotel — 
33 Albrechtsſtraße 38, 


lauer Zeitung. 


Ein zuverläßiger Mann wünſcht eine Stelle 
als Hausdiener, Bote oder jede andere 
Beſchäftigung. Neue Friedrichſtraße „Sans: 
ſouci“, auf dem Hofe links, eine Stiege. 


. TTT 
Compagnongeſuch. 

Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines ſeit 15 Jah⸗ 
ren beſtehenden reelen und ſoliden Geſchäftes, 
wird ein thätiger, umſichtiger und ver⸗ 
träglicher Theilnehmer mit einer Einlage von 
7 bis 8000 Thlrn. geſucht, da der Inhaber 
von einem zweiten Geſchäft zu ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen wird. Offerten werden unter 
P. R. poste restante Breslau erbeten. [4301] 


Eine Gouvernante (nicht muſikaliſch), 
welche ſchon eine Reihe von Jahren als 
ſolche fungirt hat, zuletzt in der franzöſiſchen 
Schweiz und Paris, wo ſie zugleich den ſorg⸗ 
fältigiten Studien der franzöſiſchen Sprache 


Preiſe der Cereallen. 

Amtliche (Neumarkt) Notirun gen. 

Breslau, den 19. November 18381. 
feine, mittle, ord. M aare. 
Weizen, weißer 88— 52 85 75 50 Ser 
dilo gelber 87— 91 
Roggen . 61— 62 
Gerſte. 
Hafer. 


58 „ 

2 38 „ 

2 21 22 23 „ 

Erbſen . 62 61 59 54 30 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 14. 7. 6. 6. 2. 
Sommer⸗Rübſen S 


Amtliche Börſennott für ioo Kartoffel 
Spiritus pro 100 Dust bei 80 Tra es 
18% Thlr. G. 


. ̃ M ] 
18. u. 19. Nov. Ab OU, Mg.6U. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei oe 78175 8 3711 3730715 


obgelegen, wünſcht zum Neujahr oder Dftern | Luftwärme — 10 2 — 92 
eine Stellung anzunehmen. Nähere Auskunft] Thaupunkt — 27 — 6,0 — 30 
ertheilen die Herren Dr, Gleim (Ritterplatz] Dunftfättigung döpCt. 7396: 7706, 
Nr. 1) und Oberlehrer Palm (Heilige-Geift: | Wind Pit) N M 
Straße Nr. 12). 4292] I Wetter trübe heiter heiter 


Breslauer Börse vom 19, Novbr. 1861, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. jean Pfandbr. 34] 97% G. | Ndrschl.-Märk. .|4 — 
Ducaten 95% B. Schl. Rentenbr.4 99 % B. dito Prior. 4 ba 
Louisd’or ..... 10944 G. Posener dito 4 | 97% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. Schl. Pr.-Oblig.4%] — Oberschl. Lit. A. 3 128 & d. 
Oester.Wührg. 72% B. Ausländische Fonds. dito Lit.B.l33 = 

Poln. Pfandbr. 4 | 85% G. dito Lit. C. 3 (1281 G 
Inländische Fonds. dito neue Fm. A — dito Pr.-Obl.l4 9217 G. 
Freiw. St.-Anl. 477 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4½ 99 2 G. 
Preus. Anl. 185904 Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 312 817 5. 
dito 18524102, B. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58 % G. Rheinische 4 Kar 9 
dito 1854 185614% Ausländische Eisenbahn-Aetien. || Kosel-Oderbrg.\4 28 G 
dito 1859 5 [108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl( 4“ — 
Präm.-Anl. 1854 3% 119% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 70% B. dito dito 41 — 
Sees g Hun 3 7 89% B. Er-W.Nordb. 4 | . | dito gem. | 79% G 
Bresl. St.-Oblig. — ecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. 7 g. 
dito dito 4 — Mains-Ludweh. — 5 — e 
Posen. Pfandbr./4 101 , G. Inländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva ...... 5 16 ½ 
dito Kred. dito]4 | 95% G. Bresl.-Sch.-Erb. 4 [112% B. Schles. Bank. 4 | 86 5 2 
dito Pfandbr., 34] 97% G. dito Pr.-Obl.i4 | 92% G. Disc. Com.-Ant. ande 
n 370 827 5 55 EN 400 99% G. Darmstädter — 
1 3 dito itt. E. 4% 99% G. Oesterr. Credit 
dio Lit. 4 4 99%. G. |Köln-Mindener 4 | — 4to 10050 1860 ( be 
Schl. Rust.-Pdb.[4 | 99% G. dito Prior. |4 — Posen. Prov.-B. 904 G 
dito Pfdb. Lit. C4 — (Glogau-Sagan. . 4 — : 
dito dito BIA | 99% G. |Neisse-Brieger * 


Die Börsen-Commlsslon. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


